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Für das vollständige 
von Kernwaffenversuchen

Moskau. (TASS). Die Sowjetre­
gierung ist für die strikte Einhai-- 
tung des Moskauer Vertrags, für 
ein unverzügliches Abkommen über 
das Verbot der unterirdischen Kern­
waffentests; sie ist dafür, daß kein 
einziger - Staat Kernwaffenèrpro-. 
bungen vornimmt, heißt es in 
einem Artikel, den „Iswèstija" zum 
.dritten Jahrestag des Vertrags über 
das Verbot von Kernwaffenversu­
chen bringen.

Eine der akuten Fragen bleibt das 
Problem des Verbotes aller Arten 
von Kernwaffenversuchen. Eben 
dies wurde von der Sowjetunion 
bereits vor drei Jahren Im Laufe 
der Verhandlungen angesjrebt, die 
zum Abschluß des Moskauer Ver­
trags geführt haben. Wir setzen 
uns auch jetzt für die Einstellung 
aller Kernwaffentests einschließ-.

Internationales Forum 
der Friedenskämpfer in Hiroshima

Hiroshima, (TASS). Im Hotel 
„Shin Hiroshima" begann hier am 
6. August das internationale Forum 
der Hiroshima-Nagasaki-Konferenz 
anläßlich des 21. Jahrestags der 
Atombombenabwürfe über Japan.

Vor dem Gedenktag für die Opfer 
der Tragödie von Hiroshima, der 
am 6. August veranstaltet wurde, 
versammelten sich 50 Delegierte 
Japans und 30 Vertreter von 10 
Ländern und von 3 internationalen 
Organisationen in Hiroshima, um 
Fragen der weiteren Ausdehnung 
und Festigung der internationalen 
Bewegung für Frieden und gegen 
die Atomkriegsgefahr zu erörtern. 
Sie treten auch für die sofortige 
Einstellung des Vietnam-Krieges 
und für das Verbot der Atomwaffen 
ein. 

lieh der unterirdischen • Versuche 
ein. schreiben „Iswestija" weij- 
ter. Die meisten Staaten treten 
gleichfalls für tin Abkommen 
üb'er diese Frage ein. Davon zeugen 
die Ausführungen der Vertreter. \ :d- 
ler Länder sowohl auf der vorjährig 
gen Tagung der ■ UNO-Vollver­
sammlung, als auch im Achtzehner- 
ausschilß;

Die USA weigern sich jedoch 
auf das yèrbot der unterirdischen 
Versucht ‘efnzugehen; Sie sind an 
der Fortsetzung-der unterirdischen . 
Kernwaffentests interessiert, da 
sie darin dk Möglichkeit sehen, dié 
Massenverriichtungswaffe zu ver- 
vollkommrien, die,Ausrüstung zu 
forcieren.

Die regierenden ■ KreisC-der USA 
erheben ausgeklügelte Forderun­
gen nach Errichtung einer interna­

Auf dem Forum sind u. a. die 
Friedenskämpfer Großbritanniens. 
Indiens, der USA. Frankreichs, der 
Mongolischen Volksrepublik und 
der Sowjetunion vertreten, sowie 
Delegierte des Weltfriedensrats, des 
Weltgewerkschaftsbunds und des 
Weltbunds der Demokratischen 
Jugend anwesend.

Im Namen der Sowjetunion 
nimmt an der Konferenz eine De­
legation des sowjetischen Friedens­
komitees unter . Leitung von Pro­
fessor Sacharow teil.

Die Delegierten der DDR. der 
Demokratischen Republik Vietnam 
und der Nationalen Befreiungsfront 
Südvietnams konnten nicht nach 
Japan kommen, da ihnen die Ein­
reisevisa verweigert wurden.

Bei Eröffnung der Konferenz ehr­

Verbot
tionalen Kontrolle, einfach weil sie 
es auf die .Torpedierung eines jed- 
Ävcdcn Abkommens über Verbot der 
Unterirdischen Kernwaffentests ab­
gesehen haben. Bei dem jetzigen 
Niveau der Technik ist eine Kon­
trolle über die Einhaltung eines sol­
chen Abkommens durch Verwen­
dung nationaler Detektionsmittcl 
durchaus verwirklichbar.

Das • vollständige Verbot der 
■Kernwaffenversuche in sämtlichen 
Sphären entspricht dem Sinnen und 
Trachten aller Völker. Es würde 
ddr imperialistischen Politik der 
Kernkriegsvorbereitung neue Hin­
dernisse, in den . Weg stellen,., so 
autli den Plänen der westdeutschen 

(Revanchisten in. den Besitz der 
Atomwaffen zu gelangen, auf- des­
sen Gefährlichkeit die Tagung des 

'Politischen Beratenden Ausschusses 
.der Teilnehmerstaaten .dös , War­
schauer Vertrags . in Bukarest so 
.nachdrücklich- hingéwiesen' hat.

ten die Delegierten das Andenken 
an die Opfer der amerikanischen 
Atombombenangriffe auf die zwei 
japanischen Städte mit einer Minu­
te Schweigen. Professor Masao Ta­
kahashi von der Universität Kago­
shima, Vertreter der Führung des 
japanischen Nationalkongresses für 
Verbot der Atom- und Wasserstoff­
waffen (GENSUIKIN). erklärte in 
der Eröffnungsansprache auf dem 
internationalen Forum. daß die 
Vereinigten Staaten die Vietnam- 
Aggression unverzüglich einstellen 
.müssen. Er forderte zu. entschlosse- 
.nen Aktionen für das allseitige Ver­
bot der Atomwaffen und für die 
Festigung der internationalen So­
lidarität der Friedenskämpfer auf.

Zwei Jahre Aggression 
der USA in Nordvietnam

Hanoi. (TASS). Die von den 
USA-Aggressoren am 5. August 
1964 verübten Kriegsakte waren 
lediglich die erste Etappe ihres 
von langer -Hand vorbereiteten 
Aggressionsplans, schreibt die Zei­
tung „Nhan Dan" in einem Aufsatz 
anläßlich des 2. Jahrestags der Er­
eignisse vom 5. August, als die 
Vereinigten Staaten den ersten An­
griff auf Nordvietnajn starteten. 
Der Artikel wurde von der Vietna­
mesischen Nachrichtenagentur, 
durchgegeben.

6 Monate später begannen sie in 
unverschämter Weise den Zerstö- 
rungskrieg aus der Luft gegen die 
Demokratische Republik Vietnam. 
Heute haben dié amerikanischen 
Aggressoren eine sehr ernste Stufe' 
ihrer „Eskalation“ erreicht. Seit 
April 1966 verüben sic lag für 
Tag Angriffe auf große Industrie­
städte und dicht besiedelte Gebiete. 
Am 29, Juni untefnahmen sie einen 
äußerst ernsten Schritt auf dem We­
ge der Eskalation: sie bombardier­

UNBES TREITBA RE TA TSA CHEN
Genf. (TASS). „Da_s Bestehen 

der zwei deutschen Staaten ist ein 
unbestreitbares Faktum; die Be­
hauptungen. daß die Deutsche De­
mokratische Republik kein Staat 
sei und daß der alleinige Vertreter 
des deutschen Volkes in den inter­
nationalen Angelegenheiten die. 
Regierung ' der Bundesrepublik 
Deutschland sei. ‘wird von ausge­
sprochen propagandistischen Zwek- 
ken, die den' Interessen der UNO 
fern sind, diktiert. Dies betont der 
Chef der UdSSR-Delegation auf 
der 41. Tagung des Wirtschafts­
und Sozlaflrats der UNO A. S. 

ten die Umgebung von Hanoi und 
Haiphong.

„Im Kampf gegen die amerikani­
schen Piraten wächst schnell unsere 
Macht in allen Bereichen", schreibt 
„Nhan Dan“. „Unsere Streitkräfte 
verstärken sich mit ungeahntem 
Tempo.

Unsere Infanterie, unsere Kriegs­
marine ui)d unsere Luftstreitkräfte 
entwickeln sich schnell. Unsere. Mi­
liz und unsere zivile Verteidigung 
werden immer stärker. Die zwei 

• Jahre Kampf haben uns mit den 
icichsten Erfahrungen gewappnet. 
Unsere Kommunikationen erweite­
ren sich immer mehr, und auf ih­
nen werden die nötigen Güter recht- 
zeitg zugestellt. In Wirtschaft und 
Kultur haben wir große Erfolge er­
rungen. Die öffentliche Ordnung 
und die Sicherheit werden erfolg­
reich gewahrt. Die Bevölkerung un­
seres Landes stellt sich immer mehr 
auf eine solche Lebensweise ein. die 
uns gestattet, immer erfolgreicher

Tschistjakow in seinem hier am 
5. August verbreiteten Schreiben an 
den Vorsitzenden des Rats.

Dieses Schreiben des sowjeti­
schen Delegationsleiters ist eine 
Antwort auf das Bemühen der De­
legierten der USA. Großbritanniens 
und Frankreichs, in hier von ihnen 
verbreiteten Schreiben an den Vor­
sitzenden des Wirtschafts- und So­
zialrates die Existenz der Deut­
schen Demokratischen Republik als 
Staat wegzueskamptieren und die 
Regierung der Bundesrepublik 
Deutschland als alleinigen Vertre­
ter des deutschen "Volkes in den in­

gegen die amerikanischen Piraten 
zu kämpfen.“

„Unser Hinterland wird in jeder 
Hinsicht immer stabiler", fährt das 
Blatt fort. „Der gerechte Kampf 
unseres Volkes genießt die Sympa­
thie und Unterstützung des gan­
zen sozialistischen Lagers und der 
Völker der ganzen Welt, darunter 
des amerikanischen Volkes. Der 
ungerechte Aggressionskrieg der 
USA-Imperialisten hingegen wird 
von der ganzen Menschheit verur­
teilt. Jetzt bildet sich aktiv eine 
internationale Frönt des Beistands 
für Vietnam gegen die USA-Ag- 
gtesslon heraus.“

„Wir sind fest entschlossen, alle 
Schwierigkeiten und alle Unbilden 
zu überwinden und alle nötigen 
Opfer zu tragen, damit die Aggres­
soren vom Erdboden verschwinden, 
der Süden befreit, der Norden ver­
teidigt und unser Land wiederver­
einigt wird", unterstreicht das 
Blatt.

ternationalen Angelegenheiten aus­
zugeben.

Die sowjetische Delegation kenn­
zeichnet dieses Schreiben der Dele­
gierten der USA. Großbritanniens 
und Frankreichs als „offene Be­
günstigung der revanchistischen 
Bestrebungen der regierenden 
BRD-Kreise.“

Die Chefs der Delegationen Ru­
mäniens und der Tschechoslowa­
kei haben Schreiben analog dem 
des sowjetischen Delegationschefs 
an den Vorsitzenden des Wirt­
schafts- und Sozialrats gesandt

Die Wahrheit 
wird verheimlicht

NEW YORK, (TASS). Die Öffent­
lichkeit der USA kennt nicht die 
Wahrheit über den Vietnam-Krieg. 
In die amerikanische Presse gelan­
gen nur entstellende Meldungen, 
die die wirkliche Situation in 
Vietnam verhehlen.

Dies bekräftigten amerikanische 
Korrespondenten, die die Kampf­
handlungen in Vietnam beleuchten

Der bekannte amerikanische 
Journalist Malcolm Browne erklärte 
im Fernsehen, die Korrespondenten 
in Vietnam seien auf Informationen 
von Vertretern der amerikanischen 
Militärbehörden angewiesen. Ihre 
Angaben seien nicht nur einseitig 
zusammengestellt. sondern in vieler 
Hinsicht auch ungenau. Vertreter 
der amerikanischen Militärbehörden 
sagten den Journalisten sehr oft die 
Unwahrheit. Browne bemerkte un­
ter anderem, daß der Verteidig ings- 
minister Mc Namara die amerikani­
sche Öffentlichkeit vorsätzlich irre­
führt. Mc Namara wolle den Krieg 
in Vietnam als eine. Aggression 
vom Norden her hinstellen, obwohl 
vollkommen klar ist. daß in Viet­
nam ein Bürgerkrieg vor sich 5>eht.

Die drei anderen Korresponden­
ten. die an der Fernsehsendung teil­
nahmen. pflichteten Malcolm 
Browne bei.

Der Chefkorrespondent der ,New- 
york Times" in Südvietnam. Charles 
Mohr, stellte fest, daß die ameri­
kanischen .Militärbehörden mehr 
an der Politik interessiert seien als 
an Tatsachen und an Genauigkeit. 
Den Korrespondenten verhehle man 
unter anderen Angaben über Jen 
Einsatz von Napalmbomben durch 
die amerikanische Luftwaffe.

Der Korrespondent der „Los An­
geles Times“ Jack Foisie bemerkte, 
daß Eigenberichte amerikanischer 
Journalisten durch die Militärzensur 
„an der Wurzel beschnitten“ wer­
den.

EIN ZUG FLEISCH VON EINER FARM DER SCHLÜSSEL ZUM ERFOLG
Am Rand des Zentralgehöfts des 

Sowchos „Sasdinski“ befindet sich 
der größte Schweinemaststall im 
Gebiet Aktjubinsk. Dort pflegen 
Martha Zimmermann und Emil 
Wertgertner die Tiere. Durch den 
langen Raum läuft das Futteröand. 
Saubere und fette Säue füllen die 
Ställe. In« einer der Stallabteilun- 
gen sind 1500 besonders fette 
Tiere untergebracht, die bald an 
das Fleischkombinat geliefert wer­
den sollen. Die Schweinezüchter 
haben kürzlich tausend Tiere, jedes 
140 Kilo schwer, an den Staat ge­
liefert.

Der sparsame und wohldiirch- 
dachtc Futterverbrauch machte es 
möglich, die Selbstkosten je Zentner 
Fleisch um 10 Rubel zu vermindern. 
Dadurch hat die Wirtschaft, nahezu 
17 000 Rubel Gewinn bekommen.

Martha Zimmermann arbeitet 
schon 21 Jahre im Sowchos. Un­
längst wurde sie mit dem Leninor- 
den ausgezeichnet. Ihr Gehilfe, Emil 
Wertgertner, bekam die Medaille 
„Für ausgezeichnete Arbeit.“

„Früher war es viel schwerer", 
erzählt Martha. „Im alten 
Schweinestall mußte alles von Hand' 
getan werden.. Nachdem der neue, 

mechanisierte Schweinestall gebaut 
worden war. mästeten wir zusam­
men mit Emil schon im ersten Jahr 
300 Tiere. Unsere Mastherde wird 
jedes Jahr' um 500 Stück ver­
größert. In diesem Jahr werden wir 
6 000 Säue mästen."

In sieben Jahren haben Zimmer­
mann und Wertgertner 26 003 Säue 
gemästet — also einen ganzen Zug 
Fleisch an den Staat geliefert.

L. BIRJUKOW 
Gebiet Aktjubinsk

Die Rassenviénzuchtwirtschaft 
von Balkaschino hat sich auf die 
Zucht von Rassenjungvieh spezia­
lisiert. Auf ihren Farmen gibt es 
3 600 Rinder, außerdem 1 200 
Schweine und zwei Schafherden.

Hier arbeitet ein großes, einiges 
Kollektiv,, welches bestrebt ist, die 
Wirtschaft vorbildlich zu gestal­
ten. Auf den Viehfarmen, in den 
Biigaden und Arbeitsgruppen hat 
sich der sozialistische Wettbewerb 
für die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplanes entfaltet.. Die gan­
ze Belegschaft kämpft um den 
kommunisiischen Ehrentitel.

Der Halbjahrplan für Fleisch­
und Milchproduktion wurde überbo­
ten, sowie auch der Zucht- 
plan der Kälber und Ferkel. An an­
dere Wirtschaften wurden 216 Ras­
sentiere verkauft, von ihnen gehö­
ren fast die Hälfte zur Klasse „Eli- 
ta-Rekord“. In sechs Monaten hat • 
die Rassenviehzuchtwirtschaft 1826 
Zentner Fleisch und 3 200 Zentner 
Milch an den Staat geliefert.

Gleichzeitig mit der Erfüllung 
der Produktionspläne für landwirt­
schaftliche Erzeugnisse, erzielte die 
Wirtschaft erfreuliche Ergebnisse

TAGEBUCH DER ERNTE

Das Korn des Siebenstromgehiets
Auf den Feldern des Gebiets' Al­

ma-Ata sind die Halmfrüchte zur 
Hälfte abgeerntet. Das Erntetempo 
wächst an. Jeden Tag treffen Mei­
nungen ein, daß die fortgeschritten­
sten Wirtschaften und Rayons den . 
Plan des Getreideverkaufs an den 
Staat überboten haben, hohe Hekt­
arerträge erzielten und sich völl- 
ständig mit Saatgut und Furage 
versorgen.

Im Rayon Karatalski hat der 
Sowchos „Prawda" den Plan des 
Getreideverkaufs um das Dreiund­
einhalbfache überboten. Nun steht 
hier die Ernte des „Silberkorns“, 
des Reises, bevor. Die Landwirte

Schon vlalo Jahr* vertraut man 
Im Kolchos „1B Jahre Kasachstan" 
die Reparatur der Motoren -der 
Kombines SK-4 und SK-J nur dem 
erfahrenen Mechanisator Jakob 
Knorr an.

Unlängst beendigte Jakob Knorr 
die Reparatur des letzten Kombine­
motors. Der Leiter der Reparatur­
werkstätte, Roman Borlsowitsch, Ist 
dem erfahrenen Mechanisator Immer 
behilflich und schätzt seine Arbeit 
nur mit „Gut“ ein.

UNSER BILD: Der Leiter der Werk­
stätte Roman Borlsowitsch (rechts) 
und der Mechanisator Jakob Knorr 
bei der Prüfung des letzten Kombi­
nemotors.

Foto; D Neuwirt 

in der Senkung des Selbstkosten- 
picises. So zum Beispiel kommt ein 
Zentner Gewichtszuwachs des 
Jungviehs um 58 Rubel billiger zu 
stehen, als im Plan vorgesehen ist, 
und ein Zentner Milch ist um 3 Ru­
bel billiger.

Der Arbeitsaufwand zur Erzeu­
gung der Viehzuchtproduktion über­
steigt nicht die Kosten, die im Plan 
vorgesehen sind. In der Wirtschaft 
arbeitet ein Büro der ökonomischen 
Analyse, cras aus 15 Mann besteht.. 
Es wird vom Oberbuchhalter der 
Wirtschaft, Alexej Ostrow, geleitet.

Die wirtschaftliche Rechnungs­
führung ist hier keine Neuigkeit. 
Sie ist in jeder Farm, in jeder Bri­
gade. in den Arbeitsgruppen und in 
der Reparaturwerkstatt .eiiigebür- 
gert. Die Ergebnisse Ber wirt­
schaftlichen Tätigkeit werden jeden 
Monat allseitig analysiert und auf 
den Produktionsberatungen der 
Viehzüchter, der . Feldbauer und in 
anderen Zweigen beurteilt.

In der Wirtschaft ist das Studi­
um der progressiven Arbeitsmetho­
den vorbildlich organisiert. Aktiv 
nehmen daran die Spezialisten 
teil. Dreißig Pirsonen des ingenieur­

haben die Rcisplantagen guf ge­
pflegt und sich aktiv zur Bergung 
dieser . wertvollen Graupenkultur 
'vorbereitet.

Die letzten Hektare Halmfrüchte 
wurden im Ili-Rayon gemäht. Hier 
ist ganz besonders der Herbstwei­
zen „Besostaja-1" und „Kooperator- 
ka“ geraten. Im Kolchos „Lutsch 
wostoka“ erreichte der Hektarer­
trag des „Besostaja"-Weizens auf 
einzelnen Schlägen bis 51 Zentner. 
Das ist das Ergebnis des regelrech­
ten Begießens, der Düngung und 
der beharrlichen Unkrautbekämp­
fung.

(KasTAG) 

Neuheit am Elevator
Kustanal. (KasTAG). Am Eleva­

tor in Kustanal . wurde eine lei­
stungsfähige . Förderanlage einge­
richtet. Sie bewegt sich längs der 
zu entladenden gedeckten Waggons 
auf einem speziellen Geleise. Das 
Aggregat besteht aus zwei Band­
förderern: das erste Förderband för­
dert mittels eines Selbstladers das 
Korn aus dem Waggon in einen 
Bunker. Der zweite Förderer trans- 
portiert.das Körn', vom Bunker, zu 
den Reinigungs- und Trocknungs­
anlagen. Es wird dabei kein Korn 
verschüttet.' Das • Entladen eines 
Waggons wird um.drei Minuten be­
schleunigt

technischen Personals sind Mit­
glieder der Gesellschaft „Snanije“ 
und 17 Personen sind Mitglieder des 
wissenschaftlichen Vereins der 
Landwirtschaft In sechs Monaten 
haben die Mitglieder dieser Ver­
eine 114 Vorträge und Berichte über 
landwirtschaftliche. ökonomische 
und politische Brägen gemacht. 
Hier ist auch eine Schule für Er­
fahrungsaustausch tätig. So wur­
den zum Beispiel in den Viehzüch­
terbrigaden des Helden der Sozia­
listischen Arbeit Kapys Shuwassow 
und des Leninordenträgers Kyrill 
KiSsel von dieser Schule solche Fra­
gen behandelt wie: „Die rationelle 
Methode der Rassenjungviehzucht“, 
„Die richtige Organisierung der 
Stallhaltung des Rindviehs“, „Rich­
tig die Sommermast des Viehs ge­
halten" u. a.

Zur Einbürgerung der Erfolge 
der landwirtschaftlichen Wissen­
schaft und der besten Erfahrungen 
leistet auch die ehrenamtliche Uni­
versität für landwirtschaftliches 
Wissen, eine bedeutende Arbeit. Sie 
baut ihre Arbeit nach einem thema­
tischen Plan auf. Die Spezialisten 
hielten in der Universität Vorträge

Nicht vorgesehen
Pawlodar. (KasTAG). Die Buch­

halter des Sowchos „Jamyschewski" 
waren unschlüssig: In welche Ru­
brik sollen sie nahezu zwanzigtau­
send Pud Winterroggen eintragen, 
die zur Tenne gebracht worden 
sind? '

Gemäht wurde der Roggen für 
Grünfutter, da Korn nur selten 
eine gute Ernte bringt. Doch im 
Frühling schossen die Halmen in 
die Höh, und nun hat der für Korn 
nicht geplante Roggenschlag einen 
Hektarertrag von 7,3 Zentner ge­
bracht.

AUF DEN KORNSTRASSEN
" Semlpalatlnsk. (KasTAG). Auf 

den Straßen des Gebiets fahren 
Kraftwagen aus Semlpaldtinsk das 
Korn der neuen Ernte. Sie kursie­
ren zwischen den .Wirtschaften des 
Rayons Tschiibartauski und der 
Stadt Ajagus. Der fünfte Autover- 
kehrsbetrieb des Gebfetszentrums 
transportiert hier fast in vollem 
Bestände das Korn der neuen 
Ernte.

Die Kornstraßen des Gebiets er­
strecken sich über tausend Kilome­

über die Themen: „Der Boden — 
unser Hauptreichtum". „Die Grund­
fonds der Rassenviehzuchtwirt­
schaft und ihre Auswirkung auf den 
Selbstkostenpreis der Produktion“, 
„Wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung" und andere.

In der Wirtschaft sind viele vor- 
treffliche Menschen — Bestarbeiter 
der Produktion — tätig. Über drei­
ßig Jahre arbeitet hier Boris Bai. 
Er hat einen ruhmvollen Weg vom 
Zootechniker der Abteilung bis zum 
Direktor der Wirtschaft zurückge­
legt. In diesem Frühjahr wurde ihm 
und dem Neuerer der Produktion 
Kapys Shuwassow der Titel „Held 
der Sozialistischen Arbeit" ver­
liehen. Beide sind sie Staatspreis­
träger.

Genosse Bai ist ein erfahrener 
Wirtschaftsleiter. Genosse Sliuwas- 
sow — ein hochqualifizierter Mei­
ster de? Rassenjungviehzucht der 
kasachischen Weißkopfrasse. Er 
übererfüllt von Jahr zu Jahr die 
Pläne der Aufzucht von hochklassi­
gem Rassenjungvieh.

Fünfzehn Jahre betreut das Ras­
senvieh einer der ältesten Viehzüch­
ter der Wirtschaft Friedrich Straub. 
Durch gutes Füttern und durch 
Schaffung ausgezeichneter Bedin­
gungen für die Zuchttiere erzielte 
er hohe Leistungen. Zusammen mit 
ihm arbeiten solche selbstlose Vieh­
züchter. wie die Genossen Kisiljow, 
Petruchin. Chartschenko und ande-

Die von der Belegschaft der Räs- 
senviehzuchtwirtschaft von Bal­
kaschino ,erzielten Resultate sind 
in bedeutendem Maße auf die Ver­
wirklichung des Programms der 
besten Erfahrungen lind der Ein­
bürgerung der wissenschaftlich-tech­
nischen Errungenschaften zurück­
zuführen. Das Zelinograder Ge­
bietsgewerkschaftskomitee der Ar­
beiter und Angestellten der Land? 
wirtschaft und Beschaffung erörter­
te unlängst den Bericht des Vorsit­
zenden des (Jewerkschaftskomitees 
der Rassenviehzuchtwirtschaft voi? 
Balkischino, W. I. Mjasin, uni bil­
ligte die Arbeit der Wirtschaft in der 
Gestaltung der ' Propaganda der 
besten Erfahrungen.

W.ALTERGOTT,
Stellvertreter des Vorsitzenden 
der Gebietsverwaltung des wis­
senschaftlich-technischen Vereins 
der Landwirtschaft
Gebiet Zelinograd 

ter. An diesen Straßen hat der Au­
totrust von Semipalatinsk zehn 
neue Tankstellen eingerichtet. Fünf­
unddreißig Schnelldienstwerkstätten 
betreuen die Kraftfahrer.

Die Imbißstellen und Teehallen 
an den Autostraßen funktionieren 
Tag und Nacht An den Elevatoren 
und Getreideannahmestellen sind 
ebenfalls Imblßstellen eingerichtet 
worden.



WO MAN FÜR ÖEN LANDWIRT SORGT
Das ZentralgchÖft des Sowchos 

„Oktjabrski" lacht einem schon 
von weitem am Die schönen, wclfl- 
getünchten Häuser unter den Fit­
tichen der Apfel- und Birnbäume, 
manche sogar umrankt von Wein­
reben. die geraden, asphaltierten 
Straßen — all das • macht einen 
bleibenden Eindruck.

Dieser Sowchos ist eine Gemüse- 
und Milchwirtschaft, die Im Rayon' 
Enbckschl-Kasachski stets den er­
sten Platz Im sozialistischen Wett­
bewerb behauptet. Wie auch in den 
vorhergehenden Jahren, erfüllt die 
Wirtschaft erfolgreich ihre Prodnk- 
tionspläne. In sechs Monaten wur­
den an den Staat .viel Fleisch, 
Milch, Frischgemöse und Eier ge­
liefert, bedeutend mehr als geplant 
war.

Da die Wirtschaft eine Milch- und 
Gemüsewirtschaft ist, baut sie 
Getreide nur für ihre eigenen Be­
dürfnisse an, hat aber dennoch an 
den Staat 300 Tonnen Weizen ge­
liefert und fährt fort, Getreide ab­
zutransportieren.

Martin Dirk«, Direktor de« Sow­
chos „Tokuschlnski", Rayon Soko­
lowski, Ist einer von don Jüngsten 
Lenlnordenträgcr im Gebiet Nord­
kasachstan. Diese hoho Regierungs­
auszeichnung erhielt er für die in 
den letzten 5 Jahren errungenen 
Fortschritte In der Vieh- und Ge- 
treldewlrtschaft.

UNSER BILD; Martin Dirks.
Foto: Th. Esau

„Unsere Erfolge sind offensicht­
lich". sagt der Cnefagronom Johann 
Maier, „doch wir lassen nicht locker 
und wollen das erste Jahr des neuen 
Planlahrfünfts mit noch besseren 
Ergebnissen ahschließcn. Dazu sind 
alle Möglichkeiten vorhanden."

„Und wie steht es mit der llciibe- 
Bchaffung?", frage Ich Genossen 
Maler.

„Sie wissen bereits, daß wir auch 
die Heuschläge berieseln. Dies er­
möglicht uns, dreimal Gras zu mü­
hen. Nach der ersten Mahd. haben 
wir den Plan zu 70 Prozent er­
füllt. Schon die zweite . Heuernte 
gibt uns eine bedeutende Überer­
füllung des Plans."

Von den Bestarbeitern der Wirt­
schaft erzählte mir der Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitee, Genosse 
Nusipow.

„Schlechte Arbeiter gibt es bei 
uns nicht", sagte er. „Alle arbeiten 
gewissenhaft. Bei der Heumahd hal­
ten die besten Resultate die Trakto­
risten Wassili Kaidanowilsch, Adolf 
Au und der Sclioberer Makcdonl l.el 
der Getreideernte — die Kombine- 
führer Adolf Scherwa, Wladimir 
Belousow. Iwan Sobol und andere. 
Im sozialistischen Wettbewerb gellt 
die 3, Abteilung den anderen vor in 
und von allen Brigaden ist die von 
Wilhelm Kämm die beste.“

Viele Namen der Bestarbeiter 
stehen auf der Tafel „Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit." Es sind 
ihrer über hundert, unter ihnen: 
L. Dück, A. Schnellenberg, A. 
Schell, A. Zeiser, A. Kromm und 
viele andere.

Eine große Aufmerksamkeit wird 
Im Sowchos der Verbesserung der 
Lobensbedlngungen geschenkt. Jede 
der drei Abteilungen hat Ihr Daripf- 
und Brausebad, Spelsehalle und 
Warengeschäft, Klub und Kinderan­
stalt, Schule und Arztstelle.

Da der Sowchos vom Rayonzent- 
rum weit entlegen Ist, beschloß 
die Direktion, auf eigene Kosten 
ein Dienstleistungshaus zu Ehren 
des GO. Jahrstages des Großen Okto­
bers zu errichten und cs dem 
Riiyondienstjeistungskomblnat zur 
Verfügung zu stellen. Heute ist es 
schon fix und fertig und ziert 
die Dorfstraße. Jetzt können die 
Sowchosarbelter. ohne Zeit zu ver­
geuden, sich hier Kleider nähen 
lassen. Für sie stehen auch eine 
Schusterei und Friseurstube bereit, 
sowie ein Atelier, wo man die Ra­
dio- und Fernsehgeräte „heilt“. Ge­
genwärtig werden alle Häuser der 
Sowchosarbeitcr gasiflzlert. Das ist 
eine große Freude, besonders für die 
Hausfrauen.

Wenn man nun noch hinzufügt, 
daß in den Mittel-, Achtjahr- und 
Aiifangsschulen des Sowchps nahe­
zu anderthalbtausend Kinder lernen 
und in der Abendschule 180 Jugend­
liche, von denen 28 schon das Reife­
zeugnis erhalten haben, so wird das 
Bild von den Menschen und ihrem 
Leben in dieser reichen Wirtschaft 
noch klarer, noch eindrucksvoller.

A. FRIESEN
Gcbeict Alma-Ata

DEN GRÄSERN
EIN LOBLIED

Mit Jedem Tag erweitert sich ifia 
Front der Feldarbeiten. Wohin man 
auch schaut — überall reifen die 
Saaten. Die Ernte verspricht reich 
zu sein. Besonders sind die mehr­
jährigen Gräser Esparsette und 
Shltnjak gelungen. Wundergras 
müßte eigentlich der Name für 
Shltnjak sein.

Dieses Gras ist fähig. Wunder zu 
vollbringen. Dort, wo cs wächst, 
gibt cs keinen Platz für die Wind­
erosion der Felder. Es ermöglicht, 
die Futterfrage zu lösen, trägt zur 
Wiederherstellung der Bodenstrnk- 
tur bei. All dieses ist von großer 
Wichtigkeit für die Hebung cer 
Ackerbauproduktion. Deshalb gilt 
unsere Aufmerksamkeit den mehr­
jährigen Gräsern.

Die Erntearbeiten sind in unserem 
Kolchos in vollem Gange. Es wird 
auf 5200 Hektaren Shltnjak und 
Esparsette eingebracht. Bis zu 18 
Stunden arbeiten ohne Unterlaß Ab- 
ram Unruh, Wassili Ulichln, Gott­
fried Stenke und Geoig Fast, die 
man als echte Erntehelden bezeich­
nen kann. Sie mähen täglich 58 bis 
78 Hektar Gras ab.

Vor unserem Kolchos steht in 
diesem Jahr noch eine große Auf- 
Babe: es müssen im Herbst 14000 

ektar Erosionsfelder durch Gras­
saat verbessert werden. Das ist 
jedoch mit Schwierigkeiten verbun­
den. da das Erosionsbracheland mi* 
Wermut, Barbelkraut und anderem 
Unkraut bewachsen ist. Also muß

vor der Grassaat der Boden vom 
Unkraut befreit werden. Vorteilhaft 
Ist in diesem Fall der Winterroggen. 
Die Schläge, die mit mehrjährigen 
Gräsern zu besäen sind, besäen wir 
zuerst mit Winterroggen und zwar 
in der Zeit vom 10. bis zum 25. 
August. Roggen, der in dieser Frist 
Eesät wird, keimt gut. bestockt sich 
is zu den Frösten, überwintert 

wohlbehalten und gibt eine ver­
hältnismäßig gute Ernte.

Mit Roggen wollen wir hejer 
2 000 Hektar besäen. Gleich nach 
der Roggensaat besäen wir das 
Feld mit Shltnjak. Auf solchen Fel­
dern gibt es schon das erste Jahr 
kein Unkraut.

In diesem Jahr benötigt der Kol­
chos ungefähr 2 500 Zentner Gras­
samen. Wir brauchen ihn nicht zu 
kaufen, sondern können sogar 
selbst 5 000 Zentner an den Staat 
verkaufen.

Der Samenzucht mehrjähriger 
Gräser wird in unserem Kolchos 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
Außer Shltnjak wird Esparsette, 
wehrlose Trespe, Luzerne und 
S'einklee angebauf. Jedoch am be­
sten wachsen Shitnjak und Trespe. 
Gerade diese Gräser muß man mehr 
anhauen, um in den nächsten Jahren 
mit der Winderosion Schluß zu ma­
chen und die Ergiebigkeit unserer 
Neuiandfelder schneller wi-ader- 
hcrzusfellen. Ruth HOLZER,

C.hefagronom des Kirow-Kolchos
Gebiet Pawlodar

Dieser Abbaustollen ist ein rich­
tiger unterirdischer Betrieb. Dut­
zende Meter zieht sich das mächti­
ge Fließband. Nach oben strebt 
eine gerade Reihe von Metallstüt­
zen. Aber Thema der besonderen 
Gespräche der Kumpel. Gegenstand 
wahren Stolzes ist die Kombine mit 
kleiner Reichweite „K-52 Sch". Sie 
geht leicht den Abbaustoß entlang, 
die Kohle abhobelnd. Den Kumpeln 
bleibt nur das Ausbauen des Ab­
baustoßes mit Metallstützen und 
die Aufsicht, damit sich die Kom­
bine in nötiger Richtung bewegt. 
Letzteres ist schon . Pflicht des 
Maschinisten Alexander Petro­
witsch .Ursinow. Geschickt han­
tiert er an den Knöpfen, ohne seinen 
Blick von der runden Zahnschnecke 
zu lassen, die sich In die Kohle cin- 
frißt.

Alexadner Ursinow benützt die 
Gelegenheit, die neue Maschine zu 
loben: „400—450 Tonnen in der 
Schicht fördern wir. Früher, zur 
Zarenzeit, wären einige Gruben 
nötig gewesen, um soviel Kohle zu 
liefern.“ Seine Gehilfen Johann 
Horst. Fjodor Dombrowski, Iwan 
Wassilenko. Fjodor Fink, Nikolai 
Chabibulin. Artur Walter, Fjodor 
Ketschek lächeln über diesen Ver­
gleich ihres Gruppenleiters.

Vor zwei Jahren schnitt die Kom­
bine zum ersten Mal ein Kohlen­
flöz an und zwar mit einer so er­
staunlichen Geschwindigkeit, daß 
man kaum mit dem Ausbauen nach- 
kam. Die Kohle floß im Strom auf 
die Förderrutsche. Aber bald wur­

Wirtschaft 
und Mathematik

In der ökonomischen Wissen­
schaft vollziehen sich jetzt tiefgrei­
fende Wandlungen und wirken Ten­
denzen, die einen Sprung dieser =. 
Wissenschaft vorwärts, den Über­
gang in eine neue Quaität, einen 
revolutionären Fortschritt vorberei­
ten. Das ist sowohl durch äußere 
objektive Bedingungen, durch die 
reale Enlwicklungsbedingungen der 
Gesellschaft, als auch durch innere 
Gesetzmäßigkeiten der Entwicklung 
der Wissenschaft selbst verursacht.

Die sowjetische ökonomische 
Wissenschaft, die sich auf der 
Grundlage der marxistisch-lenini­
stischen Theorie entwickelt, soll der 
sozialistischen Planwirtschaft hel­
fen und die Methoden Ihrer Pla­
nung und Leitung vervollkommnen. 
In der Sowjetunion gibt es allein 
über 200 000 Industriebetriebe. Sie 
stellen Millionen Artikel her. Die 
gesellschaftliche Produktion der 
hochentwickelten Wirtschaft der 
Sowjetunion kennzeichnet sich 
durch sehr komplizierte technologi­
sche und ökonomische Verbindun­
gen und durch eine große Dynamik.

Die komplizierte Planung und 
Leitung sind zu einem ernsten öko­
nomischen Problem geworden. Der 
ökonomische Planungsapparat muß 
einen Ricsenumfaqg von Informa­
tionen verarbeiten. Die Planberech­
nungen sämtlicher Typen zeichnen 
sich durch ihre ungeheuer zahlrei­
chen Varianten aus.

Die Hauptiendenz der Entwick­
lung der ökonomischen Wissen­
schaft in der Sowjetunion des letz­
ten Jahrzehnts ist das Bestreben 
nach einem konstruktiven’ Schaßen, 
das Bestreben, diese oder jene öko­
nomischen Erscheinungen nicht nur 
zu erkennen und zu erklären, son­
dern auch vor allem Methoden zu 
einer vom volkswirtschaftlichen 
Standpunkt aus optimalen Lösung 
konkreter Typen von ökonomischen 
und Planaufgaben auszuarbeilcn. 
Eine derartige Einstellung erfor­
dert eine Verbindung der qualitati­
ven Analyse mit quantitativen Me­
thoden. Eben deshalb, weil ein gro­
ßes soziales Bedürfnis danach lusrr- 
schte, weil die konstruktive Ten­
denz in der ökonomischen Wissen­
schaft festen-,Fuß faßte, erhielten
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In einem Abbaustollen
de es still Im Abbaustollen — die 
Kombine glitt von den Lenkschie­
nen ab. Bis Hebewinden herange­
schafft und der mächtige Körper der 
Maschine gehoben wurde, vergin­
gen über dreißig Minuten. Das wie­
derholte sich sehr oft. Aber die 
Kumpel dachten nicht daran, wie 
es oft üblich ist, in Minuten der 
Ratlosigkeit auf die Konstrukteure 
oder die Fabrikarbeiter zu schimp­
fen.

Im Revier dachte man anders: 
„Wir sind auch nicht ganz ohnz!"... 
Die Kombineführer Alexander Ursi­
now, Alexej Iwanow, die Schlosser 
Fjodor Poplawski, Fjodor Ket­
schek haben ja ihr letztes Wort 
noch nicht gesagt. Laßt ihnen Zeit 
zum Bedenken, den Kern der Ma­
schine zu ergründen. Die Hoffnung 
auf die besten Mechanisatoren des 
Reviers war nicht vergebens. Sie 
fanden die empfindliche Stelle, 
brachten eine Verbesserung an — 
und die erste halbe Stunde war 
eingespart. Und das heißt: über 70 
Tonnen Kohle mehr geliefert.

In dieser Zeit grübelte der 
Schlosser Fjodor Poplawski schon 
über einen anderen Mangel der Kom­
bine nach. Diesmal allein. Die 
Kumpel wußten, was seine Gedan­
ken beschäftigte. Er beobachtete 
aufmerksam die Aufladungsschar, 
wie sie langsam über die Erde glitt 

die sogenannten ökonomisch-mathe­
matischen Methoden am Anfang der 
sechziger Jahre überaus breite 
Entwicklung und Anwendung. Die 
Agitation für die ökonomisch-ma­
thematischen Methoden dauerte 
nicht lange, man vertraute ihnen 
sofort, sie wurden unverzüglich in 
den staatlichen Plan der wissen­
schaftlichen Forschungsarbeiten 
aufgenommen und begannen in 
den verschiedensten Sphären der 
Planung und Leitung Anwendung 
zu finden.

Die ökonomisch-mathematischen 
Methoden geben einstweilen der 
Volkswirtschaft noch keinen großen 
praktischen Nutzen. Sie hat aber 
schon die ersten Millionen Rubel 
durch die optimale Lösung einzel­
ner ökonomischer Planaufgaben 
und Rationalisierung verschiedener 
Leitungsformen erhallen.

Der größte Nutzeffekt wurde bei 
der Lösung der Aufgaben für eine 
optimale Planung des Transports 
mit den Methoden der linearen 
Programmierung erzielt. Allein in 
Moskau, wo die täglichen Transporl- 
beförderungspiäne mit Hilfe der 
Atelhoden der linearen Programmie­
rung mit einer elektronischen Re­
chenmaschine errechnet werden, be­
trug die faktische Jahresersparnis 
1300 000 Rubel. Beträchtlicher 
Nutzen wurde bei der Berechnung 
des Plans für die See- und Binen- 
schiffahrtsbeförderung und bei der 
Planung der Elsenbahnbcförderung 
usw. erzielt.

Es handelt sich nicht nur darum, 
daß die mathematischen Gleichun­
gen zur Beschreibung dieser oder 
jener quantitativen gegenseitigen 
Verbindungen in der Wirtschaft 
und die elektronischen Rechenma­
schinen für Berechnungen einge­
setzt werden. Es geht darum, neue 
zusammenfassende wissenschaftli­
che Begriffe zu schaffen und die 
strenge wissenschaftliche Methodo­
logie der modernen Kybernetik und 
Mathematik in die ökonomische 
Wissenschaft einzuführen und die 
zahlreichen modernen wissenschaft­
lichen Forschungsinstrumcntc in 
der Ökonomik zu benutzen.

Das Interesse der Forscher kon­
zentriert sich immer mehr auf die 
Prozesse der ökonomischen Leitung 
selbst, Jetzt werden die 
Prozesse selbst der ökono­
mischen Planung und Leitung 
einer Intensiven Forschung unter­
zogen: der Prozeß der Leitung und 
der Beschlußfassung, die Einwir­
kung der „Kommandos" auf das 
Verhalten des Objekts. Besoii- 
ders sorgfältig werden die soge­
nannten „ökonomischen Hebel“ der 

und eine bedeutende Menge Kohle 
liegen ließ; sah die mit Schweiß 
bedeckten Gesichter der Kumpel, 
die es nur mit Mühe fertig brach­
ten, den Abbaustoß sauber zu hal­
ten.

„Bei der Konstruierung der 
Schar hat man sich etwas verrech­
net“, dachte Fjodor. Die Lösung die­
ses Problems reifte bei ihm heran, 
aber er war sich nicht sicher, ob 
sie richtig war. Er zeigte die Zeich­
nung seinen Genossen. Sie war 
auf einem einfachen Blatt Papier 
hingestrichelt.

„Einen gescheiten Gedanken hast 
du da. Fjodor“, unterstützten ihn 
seine Kollegen. „Richtig. Man muß 
das Schild erweitern."

Sie taten cs und damit war auch 
dieser Mangel behoben.

Welch eine große Kraft ist doch 
die schöpferische Zusammarbeit, die 
Freundschaft! Sie bringt die Men­
schen einander näher, verbindet 
sie, weckt Vertrauen. Darum wur­
den auch, als die Frage über die 
Veränderung der Technologie 
des Ausbaus im Abbaustollen stand, 
mit gleichem Vertrauen die Vor­
schläge der Bergarbeiter Iwan 
Wassilenko; Arthur Walter, und des 
Chefingenieurs Georgi Alexeje- 
witsch Lasarew, des Bergbaumei­
sters A. Telgarins und des Kombi- 
r.eführers A. Iwariow, seines Gehil­

Leitung — die Preisbildung und die 
regelnde Wirkung der Preise, der 
Prozeß der Gewinnbildung und die 
regelnde Rolle des Gewinns in der 
sozialistischen Gesellschaft analy­
siert. Sowjetische Ökonomen haben 
schon Probleme der optimalen Ver­
bindung zwischen der unmittelba­
ren zentralisierten ökonomischen 
Leitung und der Wirkung der 
„automatischen Systeme der Re­
gelung" (Preise, wirtschaftliche 
Rechnungsführung, Rentabilität) 
und der optimalen Verbindung der 
zentralisierten und dezentralisier­
ten Funktionen der Planung und 
Leitung gestellt.

Die Methode der Modellierung 
wird zum wichtigsten Instrument 
der ökonomischen Wissenschaft' 
Hunderte wissenschaftliche Organi­
sationen und Kollektive und tau­
sende einzelne Forscher befassen 
sich mit der Ausarbeitung konkre­
ter ökonomisch-mathematischer Mo­
delle der ökonomischen Prozesse 
und Erscheinungen verschiedener 
Typen, Die AJeihode der Alodellie- 
ning verwandelt allmählich die 
ökonomische Wissenschaft 1ti eine 
experimentelle Wissenschaft und 
läßt sie immer konstruktiver wer­
den. .

Jene simple Wahrheit, daß jeder 
Leitungsjirozeß auf die Verarbei­
tung und Übertragung der Infor­
mation hlnnuslüuft, hat einen wäh­
len Umschwung irt den Vorstellung 
gen von den Prozessen der Pla­
nung. der Leitung und der Stati­
stik in der Volkswirtschaft ausge­
löst. Viele „geheimnisvolle*' ökono­
mische Erscheinungen (zum Bei­
spiel das unentwegte. Wachstum des 
Apparats der ökonomischen Lei­
tung trotz aller Maßnahmen zur 
Bekämpfung der „übergroßen Zu­
nahme des Personals") wurden 
nicht nur leicht erklärbar, sondern 
auch offenkundig. So wurde ermit- 
tell, daß der Umfang der in einem 
ökonomischen System zirkulieren­
den Information ausschließlich 
durch dessen Kompliziertheit (durch 
die Zahl der Elemente und 
Verbindungen zwischen ihnen) 
bestimmt werden. So wur­
den ungefähr der Umfang der 
zirkulierenden Information und die 
Bedürfnisse nach den Kapazitäten 
für die Verarbeitung und Über­
tragung der Information berechnet, 
die Hauptprinzipien eines integrier­
ten Komplexsystems der ökonomi­
schen Information aufgestcllt und 
die Anforderungen an die elektro­
nische Technik zur Bearbeitung 
der Information und an die Ver­
bindungslinien ausgcorbellel.

Auf der Grundlage dieser Begrif­
fe wird auf neue Art die Rolle der 
elektronischen Rechenmaschinen in 
der Wirtschaft beurteilt. Dio ur­
sprüngliche primitive Vorstellung 
von diesen Maschinen als sehr star­
ken Arltlimographen, die die Bc- 
rechnungen erleichtern und be­
schleunigen, wurde durch die Auf­
fassung von ihrer Rolle als einem 

fen Fjodor Fink angenommen, Die 
Menschen aller Bergbaurangstnlen 
empfinden alle das gleiche Gefühl 
der Befriedigung.

Deshalb führt heute Alexander 
Ursinow so sicher seine Kombine, 
sind die Ausbauer Johann Horst. 
Fjodor Dombrowski und Nikolai 
Chabibulin so geschickt in ihrem 
Beruf, erfüllen Iwan . Wassilenko 
und Peter SvJidünowitsch so selbst­
los ihre Arbeit; Gerade deshalb hört 
der Kohlenstorm auf dem Fließband 
nicht auf, .und irt'der Förderstrecke 
rattern dié schwergeladenen Gru­
benwagen. Kohle von bester Güte 
spiegelt mit Miriaden Fünkchen die 
Lichter der Kumpel wider. Viel 
Kohle wird gewonnen. Allein im 
Juli wurden über drei tausend Ton­
nen über den Plan hinaus geför­
dert. Die Selbstkosten? Weniger als 
zwei Rubel die Tonne, vier Kope­
ken billiger als geplant war. Die 
Kumpel nennen die Kohle „schwar­
zes Cold" und sind stolz darauf, 
daß sie dieses Volksgut zum Wohl 
des Volkes in immer größeren Men­
gen zutage fördern.

Alles vermögen sie, die Bergar­
beiter der 38. Grube, die gegenwär­
tig ihre Arbeitswacbt zu Ehren ih­
res Feiertags — des Tags des 
Kumpelangctreten haben.

W. ANTONISCHIN 

unerläßlichen Bestandteil ;der au­
tomatisierten Systeme von AJeqsch 
und Maschine zür Verarbeitung der 
Information und der Leitung ab­
gelöst. Man geht jetzt von der Lö­
sung einzelner ökonomisch-mathe­
matischer Aufgaben mit elektroni­
schen AJaschinen zur Projektierung 
automatisierter Leitungssysteme 
einzelner Betriebe und Produktions­
komplexe über.

Eine der wichtigsten neuen Be­
griffe. die in die ökonomische Wis­
senschaft eingeführt wurden, ist 
das Prinzip der Optimalität. Alle 
erwähnten Atethodcn und 'Mittel 
werden als Instrumente der opti­
malen Planung und Lcjtung der 
Volkswirtschaft _ betrachtet, die ei­
nen volkswirtschaftlichen Nutzef­
fekt bei, rationaler Ausnutzung der 
vorhandenen maximalen Ressour­
cen gewährleistet.

Die ökonomisch-mathematischen 
Methoden blicken In der Sowjet­
union auf eine insgesamt nur sechs­
jährige Entwicklungszeit zurück. 
In dieser kurzen Zeitspanne sind 
dië sowjetischen Ökonomen von 
den ersten Versuchen bei der Mo- 
delllerniig einzelner ökonomischer 
Objekte und Prozesse zur Lösung' 
von Teilaufgaben, die. hauptsächlich 
Agitationsbedcutung hpUcn. zur 
Lösung der größten Komplexpro- 
bleine im Maßstab der ganzen Volks­
wirtschaft übergegangen. So; wurde 
du» zentrale Problem- iotfnuliert.' 
drin die zahlreichen Richtungen 
der ökonomisch-mathematischen 
Forschungen' in der Sowjetunion 
untergeordnet sind: die Ausarbei­
tung und Schaffung eines einheitli­
chen automatisierten Systems der 
optimalen Planung und Leitung 
der Volkswirtschaft.

Die Entwicklung und Einführung 
der ökonomisch-mathematischen 
Atethoden wird in der Sowjetunion 
als großes staatwlchtiges Anliegen 
betrachtet, in den höchsten ' plan- 
wissenschaftlichen und Wirtschafts­
organen, in der Staatlichen Plan­
kommission der Sowjetunion, in 
den Ministerien und Dienststellen 
wurden besondere Abteilungen zur 
Einführung der Rechentechnik in 
die.ökonomische Planung und Lei­
tung, Rechenzentrnlcn, eingerichtet. 
Bei der Akademie der Wissenschaf­
ten der Sowjetunion wurde dns' 
Zentrale ökonomisch-mathematische 
Institut geschaffen, das die wissen­
schaftlich-methodologische Ausar­
beitung der Probleme der •optimalen 
Planung und Leitung der Volks­
wirtschaft der Sowjetunion auf der 
Grundlage der Anwendung der 
Mathematik, Kybernetik und der 
elektronischen Technik leitet.

Stanislaw SCHATALIN,
Kandidat der ökonomischen Wis­
senschaften, Stellvertreter des 
Direktors des Zentralen Ökono­
misch-Mathematischen Instituts 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Sowjetunion.

(APN)

LEKTOREN ZIEHEN AUFS
Die Forderung, im Sowchos eine 

Zelle der Gesellschaft „Sn.i- 
nije" zu gründen, brachte 
uns zu ernstem Nachden­
ken. Ja, in welcher Zusammenset­
zung soll sie geschaffen werden? 
Im ganzen Sowchos gibt es nur 
wenige Intellektuelle, und die 
nicht alle mit Hochschulbildung.

So war es vor ungefähr zehn 
Jahren.

Jetzt ist es ganz anders gewor­
den. Ins Dorf sind seit dem viele1 
Alenschcn mit gutem Wissen ge­
kommen, die fähig sind, und, was 
besonders wichtig ist. die gewillt 
sind, ihr Wissen anderen zu ver­
mitteln. Unsere Lektorengruppe im 
Sowchos „Kijminski“ ist von 5 Per­
sonen zu einem großen Kollektiv 
von 31 Personen herangewachsen. 
Außerdem nehmen von Zeit zu Zeit 
noch weitere 15 Personen an der 
Lektionspropaganda teil. Die mei­
sten haben Hochschulbildung. Ist 
das nicht eine große Kraft für 
eine Wirtschaft?! Zeugt das nicht 
vom kulturellen Wachstum des 
Dorfes?!

Unsere Dorfintelllgenz Ist zu 
einem guten Helfer der Parteior­

Sie verdienen
Der Sowchos „Uroshainy“ ist im 

Nurinskcr Rayon in der Erfüllung 
der laufenden Wirtschaitsaufgaben 
eine der führendsten Wirtschaften. 
Der Plan der Frühjahrssaat wurde 
vorfristig bei guter Qualität durch­
geführt. Erfolgreich verläuft die 
Beschaffung eines anderthalbjähri­
gen Futtervorrates. Alle Kombines 
und andere Erntegeräte sind über­
holt und einsatzbereit. Gute Kenn­
ziffern hat auch die Viehzucht auf­
zuweisen. Der Jahresplan des 
Fleischverkaufs ist erfüllt. Der Sow­
chos ist im Besitz der Wanderfahne 
des Gebietsparteikomitees und Ge­
bietssowjets für die Entwicklung 
der Schweinezucht. In dieser Wirt­
schaft sind nicht wenig Arbeiter 
beschäftigt, die durch ihre hohen 
Leistungen weit über die Grenzen 
des Rayons bekannt sind. AL't be­
rechtigtem Stolz erzählen leitende 
Rnyonparteiarbeiter von der mu­
stergültigen Arbeit solcher Bestar-

Vor einigen Tagen startete Im Park 
der 28 Panlllow-Gardlsfen eine Ko­
lonne Motorradfahrer, die ein Mo- 
torronnen zu den Stellen des revolu­
tionären, des Kampfes- und Arbeits­
ruhms des Sowjetvolkes unterneh­
men.

Die Marschroute Ist 10 tausend 
Kilometer lang. Dio Teilnehmer die- 
ses Motorrennens werden am 7. Sep­
tember In Moskau ankommen.

UNSER BILD; Teilnehmer des Mo­
torrennens am Start.

Foto; A. Abdralmow und 
W. Schlnkarew

(KasTAG) 

ganisation in der Verbreitung von 
politischem, ökonomischem, natur­
wissenschaftlichem. medizinischem 
und pädagogischem Wissen unter 
der Bevölkerung geworden. Unsere 
Fachleute aus verschiedensten Wis­
sensgebieten sind mit ihren Vorträ­
gen zu beliebten Gästen im Klub, 
in den Farmen und Brigaden ge­
worden.

Die Lektionen sind mindestens 
auf drei Monate im voraus geplant. 
Jeder Lektor weiß. wann, wo und 
zu welchem Thema er zu referieren 
hat. Nicht selten sind wir aber ge­
nötigt, Änderungen in unsere Plä­
ne einzuträgen und zwar auf 
Wunsch der Hörer. Es kam schon 
vor, daß zum Schluß eines fälligen 
Vortrags die Hörer baten zum 
nächsten mal ein Referat zu die­
sem oder jenem Thema vorzuberei­
ten, wobei sie gewöhnlich auch den 
Namen des Lektors nennen. Zu 
beliebten Lektoren der Hörer zu 
politischen Themen wurden die 
Genossen A. P. Golowina und 
K. Mekeschew. zu ökonomischen 
Fragen der Chefagronom Johann 
König, zu Themen über Aledizin der

es, besungen
beiter dieses Kollektivs, wie der Me­
chanisatoren Alexander Hcr.it, 
Heinrich und Maria Meinhardt, 
David Blum, der Afelkerlnnen Elisa­
beth Heinrich, Anna Dielmann. 
Emma Belsch, der Schweinewärte­
rinnen .Maria Steinbrenner. Anna 
Alaier, Ottilie Kunz und vieler an­
derer. Unter den vielzäh! igen Best­
arbeitern gibt es solche, die im '.'er-, 
laufe vieler Jahre.fortwährend hohe 
Leistungen aufweisen, alle Schwie­
rigkeiten kühn überwinden, ihren 
Arbeitskollegen ständig mithelfen, 
immer besorgt sind, ihre Arbeit ücs-’ 
s'er zu machen. Und daher besondere. 
Achtung verdienen.

• Eingehend alle Kennziffern ana­
lysierend, kamen die Sowchosa.imi- 
nistration die Partei-, Gewcrk- 
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen zum einmütigen Schluß, daß 
unter den führenden Sowchosarnzi- 
tern die Leistungsbesten die Mel­
kerin Elisabeth Heinrich, die 
Schweinewärterin Anna Maier und 
der Aiechanlsator David Blum sind.

Diesep drei Bestarbeitern war ■ 
auch der sehr interessante, Inhalts-‘ 
reiche Abend gewidmet, der un­
längst im Sowchoskiub durcige- 
führt wurde. Etwa 300 Alechnnisa- 
toren, Viehzüchter, Bauarbeiter, 
Vertreter der Dorfintelligenz, Schlü- 
ler hatten sich versammelt, um die 
Besten der Sowchosproduktion zu 
ehren.

Nach einer kürzen Eröffnungsre­
de und der Begrüßung der drei Ge­
nossen. die am Tisch auf der Bühne 
ihre Ehrenplätze einnahmen, er­
schienen im hellen, festlich ge-

FELD
Chefchirurge M. M. Teptekpajew 
und andere.

Anerkennung fanden bei der Be­
völkerung auch unsere Vorträge am 
örtlichen Rundfunk, denn nicht al­
le und nicht immer kann -jeder­
mann den Vorträgen im Klub bei­
wohnen. Da in unserer Wirtschaft 
Arbeiter verschiedener Nationali­
täten beschäftigt sind, überträgt 
unser Rundfunk die Vorträge in 
drei Sprachen — in russischer, 
deutscher und in kasachischer.

in unserer Lektionspropaganda 
tragen wir auch den Interessen der 
Jugendliche besondere Rechnung. 
Für sie geben wir des öfftere Vor­
lesungen zu Fragen der Erziehung. 
Freundschaft, über wissenschaftli­
che Themen usw.

Jetzt, während der Erntezeit, 
werden wir unsere Vorträge vor­
wiegend auf dem Felde, in den 
Brigaden halten.

Doch nicht alles geht bei uns 
reibungslos. Wir verspüren des 
öfteren noch Atangel an entspre­
chender Literatur.

E. KRAMER, 
Sowchos „Kijminski“ 
Gebiet Zelinograd

zu werden
schmückten Saal die Pioniere, nie 
unter Atusikklang und dem Beifrll 
aller Versammelten den Bestarbei­
tern „Ehrenbänder der Arbeit'* an 
den Ärmeln befestigten, sie herzii h 
begrüßten und ihnen neue Arbeiis- 
erfolge wünschten.

Im • Namen der Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisvion 
begrüßte der Sowchosdirektor die 
hervorragenden Sowchosarbelter 
mit Brot und Salz und händigte ih­
nen wertvolle Geschenke ein.

Im Namen der Geehrten sprach 
David Blum. „Ich kann. nicht viel 
sprechen, aber arbeiten kann ich 
besser. Besten Dank für Alles. Wir 
werden noch besser arbeiten und 
wollen, daß alle unserem Beispiel 
folgenl“

Danach kam ein kleines Kontert 
der Agitbrigadc des Rayonkultur­
hauses unter der Leitung der Ge­
nossin Alexandra Fedorenko. So­
dann gab es Tanz. Spiele, verschie­
dene Glanznumern und anderes. 
Alle waren mit dem Abend-zufrie­
den. Freilich gab es auch „Unzu­
friedene" unter den Sowchosarbei- 
torn. Es waren diejenigen, die in 
dieser Zeit die Kühe melken muß­
ten, mit der Arbeit in der 
Schweinefarm beschäftigt waren, 
Heu schoberten und andere Aroeit 
machten und darum am Abend nicht 
teilnehmen konnten. Aber alle spra­
chen den Wunsch aus, daß man sol­
che Abende öfter veranstalten müß­
te.

Aili ROSENFELD
Gebiet Karaganda



WISSEN FÜR MILLIONEN
In Moskau fand ein Planum dei Voritandai dar Allunlonige- 

lallichaft .,Snanije" statt, auf dem die Verbreitung wissenschaft­
licher Kenntnisse In diesem Fünfjahrplan zur Diskussion stand. 
Diese Korrespondenz berichtet von der Tätigkeit der Gesellschaft.

Frische Zeitungen werden in der 
Sowjetunion in Millionen Exempla­
ren vertrieben. Im Rundfunk und 
Fernsehen erzählen Wissenschaftler 
und Vertreter der Öffentlichkeit 
\on ihrer Arbeit. Die neuesten In­
formationen über internationale Er­
eignisse und über das Leben des 
Planeten gelangen in alle Telle der 
großen Sowjetunion. Doch keine die­
ser Mittel vermögen es, einen un­
mittelbaren Verkehr zwischen den 
Menschen zu ersetzen. Wenn ein 
Hörer seine Fragen direkt an den 
Redner stellt, wird er eine umfas­
sendere und ausführlichere Ant­
wort erhalten.

Jeden Abend halten die Lektoren 
der Gesellschaft „Snanije“ In zahl­
reichen Kulturpalästen und Klubs 
im ganzen Lande Vorlesungen zu 
verschiedenen Themen. Tagtäglich 
erhalten die Aktivisten der Gesell­
schaft in ihren republikanischen, 
Gebiets- und Rayonkomitees etwa 
42 000 Einweisungsscheine.

Vor fast 2 Jahrzehnten wandte 
sich eine Gruppe angesehener so­
wjetischer Wissenschaftler unter 
Leitung Sergej Wawilows, des Prä­
sidenten der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, an alle Ge­
lehrten. Schriftsteller, Dichter und 
Künstler, an alle wissenschaftlichen 
und gesellschaftlichen Organisatio­
nen der Sowjetunion mit der Auffor­
derung. sich an der Popularisierung 
der neuesten Errungenschaften der 
Wissenschaft. Kultur und Technik, 
der fortschrittlichen Produktionser­
fahrungen zu beteiligen. Damit be­
gann die Tätigkeit der Allunionsge­
sellschaft ..Snanije“.

Ein Intcllcktuellcnverband auf ge­
sellschaftlicher Grundlage. dem 
man freiwillig beitritt, ist bei uns 
eine gesetzmäßige Erscheinung, die 
vom Entwicklungsprozeß der so­
zialistischen Gesellschaft und von 
der wachsenden Wißbegier der 
Werktätigen ins Leben gerufen 
wurde. Jetzt ist es bereits eine ge­
wöhnliche Erscheinung, wenn z. B. 
Arbeiter, Bauern, Ingenieure, Biolo­

gen und Agronomen gespannt Vor­
lesungen über Physik hören und 
die Physiker die Ökonomik studie­
ren lind Vorlesungen über die Land­
wirtschaft. Biologie und Medizin 
entgegennehmen.

Die Worte, die vor einigen Jahr­
zehnten von A. Lunatscharski, dem 
hervorragenden Staatsmann der 
UdSSR, geprägt wurden, klingen 
auch heute aktuell:

„Wenn keiner sich darüber 
bewußt wäre, was auf dem 
Gebiet der Medizin, Soziologie. 
Geographie oder Astronomie 
Im einzelnen vor sich geht, was 
das Können in der Chemie oder 
Mechanik bedeutet und womit 
sich die Biologie und Pädago­
gik beschäftigen, wenn jeder 
sich nur auf seinem Gebiet be­
schlagen fühlte und die Ergeb­
nisse der anderen ihm nicht be­
kannt wären, dann würde die 
gesamte Kultur auseinanderfal­
len. Ein gebildeter Mensch ist 
jener, wer all dies im Allgemei­
nen summarisch weiß und dazu 
einen Beruf hat, in dem er sich 
bis in alle Einzelheiten aus­
kennt... Ein solcher Mensch hört 
das ganze Konzert, das um ihn 
gespielt wird, alle Töne sind 
ihm zugänglich, und sie vereini­
gen sich zu einer Harmonie, die 
wir Kultur nennen. Dabei spielt 
er selbst ein bestimmtes Instru­
ment, spielt es gut und leistet 
dadurch seinen Beitrag zum ge­
meinsamen Reichtum...'

Vertreter der verschiedensten Be­
rufe in der Sowjetunion sind be­
strebt, neue Kenntnisse zu erwer­
ben und ihr kulturelles Niveaus zu 
erhöhen. Die Mitglieder der Alluni- 
ongesellschaft ..Snanije“ leisten ih­
nen dabei Hilfe. Bemerkenswert 
ist, daß die Mitglieder der Gesell­
schaft ehrenamtlich arbeiten und 
keine Entlohnung verlangen.

Die Gesellschaft verfügt über 
große Möglichkeiten zur Verbrei­
tung wissenschaftlicher Kenntnisse: 
über einen Verlag, der wissen­

schaftlich-populäre Schriften in Mil­
lionen Exemplaren herausbringt, 
über Klubs für wissenschaftliche 
und technische Propaganda und 
für wissenschaftlichen Atheismus, 
über Planetarle. Vorlesungshallen 
und über ein Polytechnisches Mu­
seum. Es wurde eine Fabrik gebaut, 
wo anschauliche Lehrmittel und 
Vorführungsapparatliren hcrgestellt 
und geprüft werden. Für die Lekto­
ren werden wissenschaftliche Semi­
nare organisiert, wo die führenden 
Gelehrten sie über neue Entdeckun­
gen in der Wissenschaft und über 
neue Erscheinungen des gesell­
schaftlichen Lebens Informieren,

In allen Unionsrepubliken. St ill­
ten und in den meisten Dörfern 
wurden Organisationen geschaffen, 
die die Gesellschaft vertreten. Bei 
der Akademie der Wissenschaften 
der Ukraine besteht eine einheitliche 
Organisation der Gesellschaft, an 
deren Tätigkeit sich 85 ordentliche 
und korrespondierende Mitglieder 
der Akademie, über 200 DoTitoren 
und 1000 Kandidaten der Wissen­
schaften beteiligen.

Zue Verbreitung der Kenntnisse 
nutzt die Gesellschaft auch Rund­
funk und Fernsehen aus.

Gemeinsam mit anderen gesell­
schaftlichen Organisationen grün­
dete die Gesellschaft „Snanie" meh­
rere Volksuniversitäten wo die Hö­
rer mit verschiedenen Problemen des 
technischen Fortschrittes in der 
Industrie und Landwirtschaft so­
wie mit Errungenschaften auf dem 
Gebiet der Kultur. Medizin, Rechts­
wissenschaften. Pädagogik und an­
derer Wissensgebiete vertraut ge­
macht werden.

Die Gesellschaft „Snanije" ist ei­
ne gesellschaftliche Organisation 
der sowjetischen Intelligenz mit 
freiwilliger Mitgliedschaft. Das 
schließt jedoch eine bewußte Dis­
ziplin der Mitglieder der Gesell­
schaft durchaus nicht aus. im Ge­
genteil das verpflichtet sie, sich 
dieser Sache als Bürger anzuneh­
men und zum weiteren Aufstieg der 
Kultur des sowjetischen Volkes bei­
zutragen.

(APN)

Ein Mensch mit großem Herzen
Unlängst würdigte das Kollektiv 

des Gcbietskrankcnhnuses in Uralsk 
seinen ältesten Kollegen, den Arzt 
Alexander Andrejewitsch Keller zu 
seinem 40jährigen Arbeltsjubiläiim.

Die vier Jahrzehnte ärztlicher 
Praxis sind eine Großtat der Men­
schenliebe. Eben darum wurde die­
se Jubiläumsfeier für seine Lands­
leute — Arbeiter und Bauern, Leh­
rer und Kullurarbelter — zu einem 
gioßcn Fest. Wie viele Leben hat 
er gerettet, wie viele Menschen 
glücklich gemacht, wie viele Mut­
terherzen vor Leid bewahrt, indem 
er ihre Kinder dem Tod entriß.

16 Jahre alt war Sascha Keller, 
als er das Gewehr in die Hand 
nahm, um für die Sowjetmacht zu 
kämpfen. Und dann übertrat er itn 
Soldatenmantel die Schwelle der 
Saratower Universität, wurde Stu­
dent der medizinischen Fakultät.

Das war eine schwere Zeit. Krieg, 
Hunger mit ihrem unvermeidlichen 
Begleiter — Typhus,- mit 
dem die Studenten-Mcdikcr einen 

schweren Kampf führten. Wie nft 
besuchte Sascha Keller Orte, die 
von dieser bösen Krankheit be­
sonders heimgesucht waren. Selbst­
los verbrachte er Nächte in den Ba­
racken der Typhuskranken, in ei­
nem Meer von menschlichem Leid 
und Kummer. Er kämpfte mit dem 
Tod und siegle. Um ein Haar hätte 
auch ihn der Sensenmann hinweg- 
gerafft, als er selbst an Typhus er­
krankte.

Nach Beendigung der Universi­
tät ist A. Keller als Arzt in der 
Ukraine im Dorf Wolnowacha 
tätig. Er arbeitet unermüdlich, führt 
Sanitätspropaganda unter den Bau­
ern.

Und dann ist er wieder in den 
Reihen der Roten Armee, zuerst in 
Saratow und später in Uralsk im 
46. Kavallerieregiment.

Viele Einwohner von Uralsk erin­
nern sich noch heute an das 46. 
Kavallerieregiment, an seine ver­
wegenen Reiter. Von jener Zeit an 
kennen sic auch Alexander Keller.

Ungestüm eilt unsere Epbche. Die 
Jahre überflügeln den natürlichen 
Zeltlauf. Ein Jahrzehnt wechselt das 
andere, doch unablösbar wacht der 
Arzt Keller über die Gesundheit 
der Menschen.

In der 30er Jahren eröffnet 
Alexander Andrejewitsch mit sei­
nen Kollegen in Uralsk die erste 
Antimalariastation und es gelingt 
Ihnen, diese Krankheit völlig zu 
liquidieren.

In all den Jahren führt er eine 
große gesellschaftliche Arbeit im 
Stadtsowjet, im Gebietgewerk­
schaftskomitee der medizinischen 
Arbeiter, arbeitet als Lehrer in der 
medizinischen .Schule. Hunderte 
seiner Schüler arbeiten heute als 
Feldscher, Hebammen, Kranken­
schwestern. Viele von Ihnen sind 
selbst schon erfahrene Arzte, doch 
ehren sie Alexander Andrejewitsch 
als ihren Lehrer und beraten sich 
mit Ihm.

Jetzt ist A. A. Keller Arzt des Ge­
bietskrankenhauses, Hauptkonsul­

„Mehrstimmige Transistoren"
Die estnischen Radioingenieure 

schufen die Elektronenorgel „Ref- 
akord". Das Ist ein mehrstimmiges 
Musikinstrument mH zwei Tastaturen, 
das zur Ausführung der klassischen 
und Estradenmusik bestimmt Ist. Es 
übersteigt den Diapason von acht 
Oktaven. Der elektronische Raum­
tonverstärker des Instruments gibt 
praktisch den ganzen, vom Men­
schen hörbaren Frequenzbereich 
wieder — von 40 bis IS 000 Herzt.

Die ganze Apparatur der Elektro­
nenorgel ist aus Transistoren mon­
tiert, was eine hohe ZuverlässlgkeH 
und EffektivHät ihrer ArbeH sichert. 
Die Elektronenorgel „Retakord" Ist 
mit acht Lautsprechern ausgerüstet 
und wiegt etwa 40 Kilo.

Foto: N. Paschin
(APN) 

tant für besonders gefährliche 
Krankheiten.

Unsere Partei und Regierung ha­
ben seine Verdienste hoch einge­
schätzt. ihm den Ehrentitel Verdien­
ter Arzt der Kasachischen SSR ver­
liehen. Er wurde auch mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners aus­
gezeichnet.

A. A. Kellers Name ist weit über 
den Grenzen des Gebiets bekannt. 
Dutzende Briefe erhält er aus vie­
len Städten und Dörfern unserer 
Heimat, die heißen Dank diesem 
hervorragenden Menschen für seine 
großherzige Menschenliebe bekun­
den. Gewöhnlich beginnen sie mit 
den Worten: „Sie haben mir das 
Leben gerettet."

...Das Leben. Was ist teurer für 
den Menschen? Und Alexander 
Andrejewitsch bewacht es treu, gibt 
für die Menschen alle seine Kraft 
hin.

A. DOSCH

JEDEM SCHUL­
ABITURIENTEN 
SEINEN
ARBEITSPLATZ

Donezk. (TASS). Jedem der 56 
tausend Jungen und Mädchen, die in 
diesem Jahr die Mittelschule 
absolviert haben, ist in den Dörfern 
und Städten des Donezker Gebiets 
ein Arbeitsplatz oder ein Platz in 
den Hochschulen und Techniken 
gesichert.

Viele der Abiturienten haben noch 
in der Schule einen Beruf erworben. 
Für diejenigen aber, die keinen Be­
ruf haben, sind in den Ber-ifs- 
tcchnischen Schulen Sondergruppen 
gebildet. Allein in diesem Jahr wer­
den hier 10 neue Berufstechnische 
Schulen eröffnet, in denen qualifi­
zierte Arbeiter für Dienstleistungs­
betriebe und auch für die neuen 
Betriebe der chemischen und Leicht­
industrie ausgebildet werden.

„Angenommen!" — nur dieses 
eine Wort stand im Telegramm, das 
nach Karaganda flog.

„Da werden sich meine Alten 
aber freuen", dachte Josef, als er 
das Postamt verließ.

Der junge Mann geht durch die 
schattigen Straßen von Alma-Ata, 
belauscht das lustige Geplätscher 
der Aryks, in denen das kristallklare 
Wasser von den Bergen strömt, setzt 
sich dann auf eine Bank in einer 
Allee der Kirow-Straße, die schon 

während der Aufnahmeprüfungen zu 
seinem Lieblinsplatz wurde.

Die Freude ging in eine leichte 
Müdigkeit über, doch war es ihm 
wohl ums Herz. Der große Traum 
seines Lebens ist verwirklicht: er 
ist Student des Instituts der Künste 
namens Kurmangasy.

Vier Jahre beharrlichen Studiums 
in der Musikschule. Karaganda 
liegen hinter ihm. Die ersten selb­
ständigen Konzerte, die ersten 
Freuden. Als Josef sein Diplom er­

hielt, war sein weiterer Weg schon 
bestimmt. Er wird sich der Mucik 
widmen. Auch in seiner Familie war 
die Musik zu Hause und reine 
Eltern freuen sich über die Wahl 
ihres Sohnes.

Durch die Allee gehen ein Bub in 
einer Baskenmütze und ein Mädel 
mit weißen Schleifen in den Zöpf­
chen. Beide haben Geigenfutterale 
unter dem Arm. Sie haben sich jeder 
ein Eis gekauft und sitzen nun da­
mit auf der nächsten Bank.

Sie: Spielst du oft Geige?
Er: Nein, nur wenn Mutti es ver­

langt.
Sie: Warum denn?
Er: Ich bin mehr für Fußball,

VERWIRKLICHUNG EINES TRAUMS
Unwillkürlich erinnert sich Josef 

an seine erste Musikstunden im 
Laienkunst-Blasorchester im Stadt­
park „30 let WLKSM“, wohin er als 
12 jähriger Junge kam.

Du wirst aui dem Baryton spielen 
lernen", sagte der Leiter. „Einst 
wirst du dafür dankbar sein." 

...Auf dem Bildschirm — ein Mu­
sikant. Fröhliche Musik tönt. Und 
jetzt groß das begeisterte Gesicht 
des Spielenden.

Solo der Trombone. Zart und 
schön begleitet eS ein gut einge­
spielter Estradenensemble. Es spielt 
der Solist des unlängst entstande­
nen Jugendorchesters „Edelweiß", 
Josef Mook. Die „Abendserenade" 
von Schubert, der „Lustige Wind" 
von Dunajewski und das Musik­
stück des jungen Komponisten Edu­
ard Boguschewski aus Alma-Ata 
„Melancholik“ erklingen.

Auf dein Bildschirm traten im 
Verlaufe von 2 Stunden die Solisten

Ljuba Fomtschenko, Loki Kesogli, 
Larissa Myktybajewa auf, Studen­
ten der Kasachischen Staatsunizer- 
sität, das Vokalquartett des In­
stituts der Künste. Mitglieder des 
Jugendklubs für Kunstliebhaber, der 
unlängst vom Stadtkomsomolkomi­
tee gegründet wurde.

Das Jazzorchester „Edelweiß“ 

hat bei den Fernsehzuschauern gro­
ßen Erfolg. Die Alma-Atiner warte­
ten schon lange darauf. Die Unter­
haltungsmusik gewinnt immer mehr 
Liebhaber. Einer ihrer ersten Schöp­
fer ist Josef Mook. der unlängst 
sein Abitur im Institut der Künste 
Alma-Ata erfolgreich bestanden hat. 
Der junge Trombinist ist zweifellos 
begabt. Er hat seinen eigenen 
Stil in der Interpretierung, und was 
was besonders von Wert ist. der 
junge Musiker verhält sich kritisch 
zu seinem Schaffen.

„Edelweiß“ hat einen erfolgrei­
chen Anfang gemacht. Seine Kon­
zerte erklingen in den Arbeiterklubs 
der Hauptstadt, in Studentenheimen, 

im Radio und Fernsehen, und 
überall wird er mit weiteren großen 
Erfolgen beglückwünscht. Ein gro­
ßes Verdienst hat daran der Trorn- 
bonist Josef Mook.

Woldemar BORGER
Unser Bild: Der Troinbonist 

Josef Mook.
Foto des Verfassers t

Für den Deutschlehrer

IN DEN ANFANGSKLASSEN
In unseren drei Schulen wird 

schon viele Jahre von der 2. bis zur 
4. Klasse Deutsch als Muttersprache 
unterrichtet. *

Ich bemühe mich immer, meine 
Stunden so zu gestalten, daß die 
Schüler Gefallen daran finden. Zu 
jeder Stunde bereite ich mich gut vor 
und bin immer darauf aus. am Ende 
der Stunde 5—7 Minuten zu Spiel 
und Gesang frei zu haben.

Vor einem jeden liegt ein von mir 
geschriebenes Liederheft Außerdem 
schreibe ich Lieder auf ein Format 
60x80 cm mit großgedruckten Buch­
staben. das ich an die Tafel hängm 
kann. Anfangs wird das Lied 2—3 
mal im Chor gelesen und dann mit 
Akkordeonmusik begleitet Auch 
Spiele mit Musik werden so ein­
geübt.

Für meine ABZ-Schützen habe ich 
die Fibel im Großformat 30x50 cm 
umgezeichnet. Diese große Fibel Jnit 
demselben Text und Bildern sjfetit 
vor ihnen auf dem Tisch, so daß alle 
Schüler die neuen Buchstaben und 
den Text zuerst in der großen Fibel 
lesen.

Es ist eine große Arbeit, zum 
neuen Schuljahr die Liederhefte zu 
schreiben und auch »die anderen 
Tabellen anzufertigen, weil ich aber 
ohne sie nicht auskomme, mache ich 

sie doch jedes Jahr.
Mit der Zeit habe ich mir eine 

kleine Hausbibliothek angeschafft, 
in der es Märchen, kleine Theater­
stücke. Erzählungen, Liederbücher 
und Kinderspiele gibt. Ich nütze sie 
auch im Deutschunterricht aus.

Den Eltern wurden von unseren 
Schülern schon viele schöne Büh­
nenstücke vorgeführt, wie das „Rot­
käppchen", „Erst die Arbeit, dann 
das Spiel". „Die Bremer Stadtmusi- 
kan'en“. „Frau Holle“. „Frühlings­
tanz der Blumen“ und natürlich 
auch Lieder und Gedichte. Die 
kleinen Schauspieler spielten ihre 
Rollen großartig und bereiteten 
ihren Eltern viel Freude.

Es ist nur zu schade, daß meine 
Schüler nach der Anfangsschule den 
multersprachlichen Deutschunter­
richt nicht fortsetzen können und in 
der 5. Klasse wieder mit dem ABZ 
anfangen müssen. Damit schwindet 
auch das Interesse für die deutsche 
Sprache.

Jedoch halte ich meine Mühe 
nicht für umsonst. Wie viele schöne 
Stunden werden im Gedächtnis der 
Kinder Zurückbleiben, die mit 
ihrer Muttersprache verbunden 
Sind.

F. HAMMER
Gebiet Dshambul

Neues aus Wissenschaft und Technik

Oasen im Schnee
ZUM NEUEN SCHULJAHR

Der sowjetische Hohe Norden 
wird intensiv mit Industriebetrieben 
und Städten bebaut. Jenseits der 
69. Breite entstand z. B. Norilsk, 
das mehr als 130 000 Einwohner 
zählt. Es wird in der „Diamanten­
hauptstadt“ Mirny sowie in vielen 
anderen Städten und Siedlungen 
gebaut. Große Entfernungen und 
das rauhe Klima erfordern, daß 
hier für die Menschen wesentlich 
bessere Wohnverhältnisse als in 
den zentralen Gebieten der UdSSR 
geschaffen werden.

Die Ingenieure lernten, Häuser 
auf dem ewigen Frostboden zu 
bauen und dabei diesen Boden mit 
Hilfe von durchlüfteten Kellern zu 
schützen. Häuser stehen auf Pfäh­
len. die in den Boden eingerammt 
sind.

Wärmeleitungen In solchen Häu­
sern sind sehr sperrig und — bei 
unterirdischen Leitungen — sehr 
kostspielig: Rohre verlieren im 
Frostboden zu viel Wärme. Die Ko­
sten der Wärmeversorgung sind 
hier 8 bis 10 mal höher als in den 
zentralen Gebieten des Landes.

Besonders günstig für viele Ge­
biete des Hohen Nordens ist die 
elektrische Wärmeversorgung. Das 
diamantenführende Gebiet um 
Mirny wird mit Wärme vom Was­
serkraftwerk Wiluj (derzeit im 
Bau) versorgt werden.

Im Laboratorium für Wärmever­
sorgung des Prpjektierungsinstltuts 
Krasnojarsk ist'ein Komplex von 
Heizsystemen mit der Verwendung 
der elektrischen Energie entwickelt 
worden: Sirahlungsheizanlagen,
Heizkörper und -anlagen, Einrohr­
kesselsysteme.

.Bei Strahlungsheizung kommt 
Wärme vom Boden, den Wänden 
und der Decke, die auf eine Tempe­
ratur von 25 bis 35°C gebracht 

I werden. Diese Helzmethodeliat ihre 

Vorzüge: gleichmäßige Temperatur 
in der ganzen Wohnung, vermin­
derte Verstaubung, keine sperrigen 
Heizkörper in der Wohnung. Die 
aufgewärmte Luft zirkuliert in den 
Höhlungen der Decken und Wände, 
erwärmt diese und speichert dort 
größere Wärmemengen auf. Ein 
Haus mit Luftheizung wurde in 
Krasnojarsk erbaut und hat sich 
bewährt. Allerdings ist die Mög­
lichkeit der Temperaturregelung in 
einzelnen Räumen bei Strahlungs­
heizung beschränkt.

Besonders wirkungsvoll ist die 
Anwendung des Hcizkabels, der 
in den Decken und Wänden ver­
legt wird. Dieses System verbraucht 
um 30 Prozent weniger Elektroener­
gie. Für die Steuerung dieses Sy­
stems lassen sich die einfachsten 
Geräte der automatischen Rege­
lung verwenden.

In den Bauten, die bereits Heiz- 
Systeme haben, sind elektrische 
Kesselhäuser mit elektrischen- Nle- 
derfrcquenzkesseln und automati­
scher Steuerung besonders aus­
sichtsvoll.

Für die Beheizung von Räum­
lichkeiten. wo sich Menschen kurze 
Zeit aufhallen, können mit Erfolg 
Geräte der infraroten Hochtempera­
turstrahlung verwendet werden.

In Krasnojarsk werden versuchs­
weise Gebäude mit verschiedenen 
Systemen der1 elektrischen Wärme­
versorgung gebaut. Man errichtete 
z. B. Laboratoriumhaus aus 32 
Wohnungen, wo verschiedene Ar­
ten elektrische Heizgeräte und An­
lagen geprüft und Verbrauchsnor­
men der Elektroenergie festgclegt 
werden. In einem Einfamilienhaus 
mit dem Inhalt von 3 100 qm wurde 
die Strahlungsheizung mit dem 
elektrischen Heizkabel sowie die 
Heißwasserversorgung mit elektri­
schem Boiler installiert.

In einem 5-stöckigen 40-Woh- 
nungshaus werden großangzlegte 
Forschungen von Systemen der 
Strahlunyshcitzung mit der gleich­
zeitigen Wandplattenhcizung so­
wohl mit Heißluft als auch mit dem 
elektrischen Kabel durchgeführt.

Für das Personal des Polar- 
Uasserkraftwerks Ust-Hatalsk wird 
der Wohnkomplex „Snechnogorsk" 
(Scheestadt) projektiert, der für 
eine ständige Einwohnerschaft von 
620 Personen berechnet ist. Das 
ist ein-Großhaus, wo alles für das 
Leben Notwendige konzentriert sein 
wird. Die Wohnungen des Hauses 
sind von fast allen Mustern elektri­
scher Heizgeräte und -anlagen 
ausgestattet.

In „Sncshnogorsk” wird eine 
Klima-Anlage installiert werden. 
Auf jeden Menschen entfallen hier 
rund 200 Kubikmeter beheizten 
Raum. Die Aufgabe wird auf dem 
Wege der Anwendung von automa­
tisierten Systemen der elektrischen 
Wärmeversorgung gelöst. Das ist 
die Strahlungsheizung mit der 
Niedrigtempcraturhelzkabel, in­
frarote Strnhlungskörper, Aufhän- 
gehclzplntten, Elektrodenkessel für 
Wassererwärmung In den Systemen 
der Zuströmentlüftung und der 
Heißwasserversorgung.

Im Groflhaus wird es einen Win­
tergarten mit dem durchsichtigen 
Dach. Schwimmhalle, Solarium, 
Sportplätze, Schule, Kindergarten, 
Cafe, Geschäfte u. n. m, geben. 
Sncshnogorsk ist ein Vorbild der 
Gebäude für den Massenwohnungs­
bau im Hohen Norden. Zugleich ist 
cs eine Art Laboratorium, das cs 
ermöglichen wird, viele Fragen des 
Städtebaus, der Wärmeversorgung 
und der Hygiene der Wohnungen in 
den Gebieten mit hartem Klima zu 
präzisieren. Wadim ORLOW,

(APN)

Solikamsker Papier
Jede vierte in der Sowjetunion 

herausgegebene Zeitung wird auf 
dem Papier des Solikamsker Zellu­
losen- und Papierkombinals ge­
druckt. Die Produktion dieses Be­
triebs kommt in alle Republiken un­
serer Heimat und an 5 tausend 
Adressen im Ausland. Auf dem 
Uralcr Papier werden die Zeitun­
gen Afghanistans, Kubas, Marro- 
kos, Jugoslawiens, Indiens und vie­
ler anderer Staaten gedruckt. Au­
ßer dem Papier werden in den Ab­
teilungen des Kombinats gebleich­
ter Zellstoff, Spiritus, erzeugt täg­
lich werden im die Kolchose und 
Sowchose Tausende Kilo Eiweiß- 
futterhefe verladen.

In den letzten Jahren wurde der 
Betrieb rekonstruiert und erweitert. 
Zwei schncllarbeitende Paplerer- 
Zeugungsaggregate mit einer Jah­

resleistung von 216 000 Tonnen bil­
ligen Papiers wurden in Betrieb ge­
nommen. Das ist mehr, als alle Pa­
pierfabriken des zaristischen Ruß­
lands 1913 produziert haben.

Zum würdigen Empfang des 
50. Jahrestags der Sowjetmacht 
trat die Belegschaft des Kombinats 
zu Solikamsk als Initiator des 
Wettbewerbs zwischen den Papier­
arbeitern des Westurals um die 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des Fünljahrplans auf.

Bel den neuen Aggregaten sind 
fast nirgends Menschen zu sehen, 
sie befinden sich nur am Pult der 
automatischen Steuerung der tech­
nologischen Prozesse.

Foto: N. Akimow, 
J. Saguljajew 

(TASS)

Semlpalatinsk. Für die jungen 
Einwohner von Ajagus wurde eine 
neue Schule für 960 Schüler errich­
tet. Schulgebäude wurden auch im 
Sowchos „Koktalski“, Rayon Tschu- 
bartau, im Kolchos namens W. I. 
Tschapajew, Rayon Urdshar, in

Ultraschall im Walde
Wie läßt sich Holzfäulnis fest­

stellen? Heute wird dabei genauso 
wie vor tausend Jahren verfahren: 
der „verdächtige" Stamm wird 
gespalten, und man sieht nach, ob 
alles in Ordnung sei. Bestenfalls 
werden die fehlerhaften Zonen der 
gefällten Bäume durch Abklopfen 
mit dem Beilrücken festgestellt. Das 
Ergebnis hängt vom Gehör und vt.n 
der Erlahrung des Prüfers,aber auch 
von seiner Laune ab. Der Unterhalt 
der Brackierer kostet dem Staat eine 
Stange Geld. Aber auch der er­
fahrenste von ihnen kann einen 
geringfügigen Fäulnisraum oder 
eine Stelle, an der die Fäulnis erst 
einsetzt, versäumen.

Juri Sergijenko, Mitarbeiter des 
Zcntralinstituts für Mechanisierung 
und Energiewirtschaft der Holzin­
dustrie,hat ein Ultraschallgerät zur 
Feststellung der Fäulnis In Bäumen 
erfunden. Vor Stamm wird an zwei 
Stellen die Rinde abgelöst. An diese 
Stellen werden Geber angeschlossrn. 
Ein Elektronengenerator Verwandelt 
Batterien—Gleichstrom in Hochfre­
quenz- Impulse, die In einen Ultra­
schall - Umformer gelangen. Kern­
stück des Umformers ist ein piezö- 
clektrlsches Kritsall, der indem er 
Ultraschall ausstrahlt, einige

Betrieb genommen. Am I. Septem­
ber werden sich in den Dörfern 
und Städten des Gebiets die Türen 
von 27 neuen Schulen, von hunder­
ten Sportsälen, Schulkabinetts und 
Werkstätten öffnen.

(KasTAG)

Hunderttausend Male in der Sekun­
de seine Länge ändert Der zweite 
Umformer des Geräts ist der Ultra­
schall - Empfänger.

Beim Passieren undichter Stoffe 
gehen Geschwindigkeit und Inten­
sität des Ultraschalls stark zurück. 
An den durch Fäulnis betroffenen 
Stellen des Holzes ist die Dichte 
geringer als an gesunden. Deshalb 
passiert auch der Ultraschall kranke 
Stellen langsamer als die gesunden. 
Eine elektronische Vorrichtung zählt 
die Zeit ab, die die Schallimoulse 
für Ihre „Wanderung"durch den 
Stamm benötigen. Der Prüfer hat 
eine Tabelle mit Normgeschw’n- 
digkeiten des Ultraschalls für • ver­
schiedene Holzsorten. Nach der 
Abweichung von der Norm beurteilt 
er den Fäulnlsgrai.

(APN)
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KRISTALLOGRAPHIE­
AUSSTELLUNG
IN MOSKAU

Auf 1500 qm Fläche des 
Moskauer Zentrnlstadions ist die 
Internationale Ausstellung der kri- 
stallographischcn Apparaturen und 
der synthetischen Kristalle eröffnet 
wordén. Sie ist onberaumt .in den 
VII. Internationalen Kongreß der 
Kristallographen. der in diesen Ta-

Die Kristaliographen sjnd heute 
Imstande, große Kristalle jeglicher 
Form zu züchten.

UNSER BILD: Kristalle syntheti­
schen Quarzes, die Im Institut für 
Synthese der Mineralrohstoffe ge­
züchtet wurden.

Foto: APN

Senkrechter Elektronograph, mH 
dessen Hilfe die feinsten Strukturen 
von Kristallen erforscht werden 
können.

UNSER BILD: Vertreter des Summ- 
sker Werkes für Elektronenmikro­
skope Wladimir Skorlupln (rechts) 
erklärt das Funktionsprinzip des Ge­
räts einem Teilnehmer des VII. In­
ternationalen Kongresses der Krlstal- 
lographen In Moskau.

Foto: APN

Auf Anregung der „Freundschaft“
Die ..Freundschaft" erhielt im 

April einen Brief von ihrem Dorf- 
kerrespondenten A. Simani, in dem 
der Zustand der Straßen im'Sow­
chos „Kaplanbek". Rayon Sary- 
Agatsch. Gebiet Tschlmkent, geta- 
üdt wurde:

„Asphaltbedeckung und Beleuch­
tung haben nur diejenigen Straßen, 
wo die Sowchoshäuser stehen. Wer 
in Eigenhäusern wohnt, wagt es 
wohl-kaum bei Regenwetter auf

SORGEN DER ÖFFENTLICHKEIT
Die Aufgaben, welche die Arbei­

ter des Gesundheitsschutzes im 
Dorf zu lösen haben, sind derart 
mannigfaltig und'groß, daß sie 
nur mit Hilfe der ganzen Öffentlich­
keit gelöst werden können. Von 
Jahr zu Jahr verbessern sich die 
Lebensverhältnisse der Dorfbewoh­
ner. kehren Wohlstand und.Kultur 
ins Haus ein. Unser Sowchos’ „Shol- 
kudukski" ist hier keine Ausnahme. 
Mitten in der Siedlung .stehen 
zwei schöne Häuser: die neue Acht-1 
klassenschule und die Kinderkrippe. 
Auch eine Ambulanz gibt es hier. 
Im Dorfe Leninsk ist ein Kranken­
haus mit 60 Krankenbetten errichtet 
worden. Auch ein neues Badehaus 
und eine Speisehalle haben Ihre 
Türen geöffnet. Im Gewerkschafts­
komitee kann der Heil- oder Ruhe- 
bedürftige schnell einen Einwei­
sungsschein ins Sanatorium oder 
Ruheheim erhalten. Erst dieser 
Tage fuhren 22 Schüler Ins Pio­
nierlager. -von Ihnen 4 unendgelt- 
lich. die anderen mit einem Kosten­
nachlaß.

.Und dennoch Ist nicht alles In 
Ordnung. Auf dem Territorium des 
Tschkalower Dorfsowjets arbeiten

g UNSER GROSSES ZUHAUSE .

Ken in den Sälen und Auditorien der 
loskauer Universität stattfindet.

3 000 Gelehrte, unter denen fast die 
Hälfte aus dem Ausland gekommen, 
tauschen Meinungen über die aku­
testen Fragen der Wissenschaft, 
über Kristalle aus, berichten über 
ihre Forschungen. Die Gelehrten

die kotigen oder nachts auf die 
unbeleuchtete Straße zu treten.

Die Arbeiter, die in diesen -Stra­
ßen wohnen, wandten sich schon 
.oft an die, Direktion und an. das 
Gewerkschaftskomitee", aber es 
war bisher vergeblich. Schrieb, un­
ser Korrespondent.

Die „Freundschaft" wandte sich 
an das Rayonvollzugskomttee in 
Sary-Agatsch mit der Bitte, die 
gerechten Forderungen der Sow- 
chosarbèiter zu erfüllen und die

4,Arztgehilfen, doch die'Tätigkeits- 
reviere für jeden wurden bestimmt, 
ohne daß man die Einwohnerzahl 
in jedem einzelnen Fall berücksich­
tigte. Darum hat der Arztgehilfe in 
Sholkuduk 2 398, in Rebrowka aber 
nur 380 ■ Personen zu betreuen. Für 

■ verschiedene prophylaktische Maß­
nahmen hat der Arztgehilfe einfach 
keine Zeit.

Die Arbeitsstellen für Ärzte und 
Arztgehilfen In den Kinderanstalten 
bleiben unbesetzt. Der Beschluß des 
R^yonsowjets über die Einrichtung 
einer Entblndungsstelle bei der 
Ambulanz bleibt auch auf dem 
Papier. Die von der Rayonabtei­
lung Gesundheitswesen versproche­
ne Hilfe In der Betreuung der Feld­
standorte des Rayons und bei der 
Impfung der Bevölkerung gegen 
Pocken und Tuberkulose bleibt 
auch nur ein guter Vorsatz.

Die große Überlastung der me­
dizinischen Arbeiter behindert auch 
die Aufklärungsarbeit. Dabei Ist 
sie sehr wichtig. Unlängst veran­
staltete die Bibliothekarin Au- 
schachmanowa eine schöne Bücher- 

1 ausstellung unter der Losung: „Ge­
sundheitsschutz der Kinder — ist

kommen In die Ausstellung, um 
, neue moderne Apparate und Gerate 
kennenzulcrncn. die helfen die Ge­
heimnisse der Kristalle zu lüften.

England, die DDR. Holland, Ka­
nada, Polen, die UdSSR, die USA, 
Frankreich die Bundesreoublik 
Deutschland, die Tschechoslowakei 
und Japan montierten im Pavillon 
95 hauptsächliche Typen der Appa­
raturen; zwei Drittel davon werden 
in Aktion vorgeführt. Der sowjeti- 
sehe Ausstellungsabschnitt wurde 
von mehr als 30 Betrieben und In­
stituten vorbereitet. Unter den Neu­
entwicklungen ist der Klein-Rönt- 
genapparat, in dem erstmalig die 
Mikrolokusröhre verwendet wurde. 
Der Röntgen-Diffraktionsmesser mit 
Fernsteuerung ist vorerst der einzi­
ge Apparat für die Untersuchung 
von radioaktiven Objekten In der 
Wcltpraxis. Der Mehrzweck-Koro- 
rncsser ist bestimmt für die Unier­
suchung von Defekten der Kristalle 
in den schneidenden und parallelen 
Strahlen, für das Studium der In­
tensität der Spannung in verschie­
denen durchsichtigen Materialien 
und Modellen.

(APN)

Der Krlstalllsatlonsapparat „KAM" 
zur Züchtung von hochschmelzen­
den Kristallen. Mit seiner Hlffe kann 
man Rubinkristalle und andere Kri­
stalle herstellen mit einer Schmelz­
temperatur bis zu 2 100 Grad.

Der Apparat wurde In Konstruk­
tionsbüro des Instituts für Kristallo­
graphie entwickelt.

Foto: APN

Straßen im Sowchos „Kaplanbek", 
wo Privathäuser stehen, in Ord­
nung zu bringen. • .

Der stellvertretende Vorsitzender 
des Vollzugskomitees der Werktä­
tigendeputierten. Genosse K. Sys- 
dykow teilte uns mit.JaS die Stra­
ßen’ lm'J3. und 4. Abschnitt' und die 
Mtra^Straße jetzt Kiesbedeckung 
haben und gut beleuchtet sind. Es 
werden Maßnahmen getroffen, um 
Ende 1967 alle Straßen in der Sied­
lung zu asphaltieren.

Pflicht eines Jeden". Sie fand guten 
Anklang bei den Lesern und viele 
Mütter verlangen nun Bücher zur 
Frage des Gesundheitsschutzes und 
der Kindererziehung.

Im Sowchos gibt es noch genug 
Mängel, die man nur gemeinsam 
beseitigen kann. Straßen und Höfe 
sind vernachläßigt, auch manches 
Haus glänzt nicht gerade vor 
Sauberkeit, doch das Gewerk­
schaftskomitee des Sowchos und 
die Straflenkomitees verhalten sich 
sehr passiv zu dieser Sache. Darum 
blieb der „Monat für Reinigung der 
Ortschaften und Grünanlagen", 
welcher vom Rayonsowjet angeord­
net wurde, faktisch resultatlos.

Auf der Straße gibt es keine 
Körbe für Unrat und Papier, der 
Müll wird einfach auf die Straßen 
gekehrt. Auch gegen den Alkohol 
wird kein Kampf geführt.

Es Ist an der Zeit, daß sich die 
Rayon- und Dorfsowjets dieser 
Sache ernstlich annchmen, die 
Öffentlichkeit und alle gesell­
schaftlichen Organisationen heran­
ziehen. um die aufgezählten Män­
gel zu beseitigen.

S. NEUMANN

ZITADELLE DES SÜDURALS
Tscheljabinsk liegt an der Ost­

seite des Uralgebirgcs und galt 
im alten Rußland als lcidvollcr 
Sammelpunkt der nach Sibirien 
wandernden Bauern, als Etappen­
station für die verbannten Revolu­
tionäre .Man könnte viel von dem 
alten Tscheljabinsk der deutschen 
und englischer! Fabrikbesitzer, der: 
russisch-zaristischen Kaufmanns­
gilde und Mühlcnindustrlellen er­
zählen. unter deren unbeschränkten 
Macht die Arbeiter Jahr für Jahr, tag- 
ein tagaus 14 bis 16 Stunden ar­
beiten mußten, damit sie nicht des 
Hungers starben.. Es scheint uns 
jedoch viel ängenchmer. vom Tsche- 
lajbirisk unserer Tage zu berichten.

Mit seinen-121 Industriebetrieben 
und 850 tausend Einwohnern bringt 
Tscheljabinsk heute seinen jährli­
chen Produktionsausstoß auf I Mil­
liarde 900 tausend Rubell Seiner 
wirtschaftlichen- Bedeutung nach 
steht es an 5.-6. Stelle in der 
RSFSR und. an 8. in der UdSSR.

Die Tscheljabinsker, können sich 
vieler großer Werke und Betriebe 
rühmen,, darunter des weltbekannt 
ten Traktorenwerks. Das Traktoren­
werk war einer dèr Grundpfeiler in 
der Indüstriealislerungspolitik der 
Kommunistischen. Partei und der 
Sowjetregierung. Wer kennt nicht 
die „TschTS-Traktoren. die eine 
ganze Umwälzung in die Volks­
wirtschaft unseres Landes brachten 
und auch. fernerhin großzügige 
Leistungen vollbringen werden. In 
diesem Frühjahr verließ das 500- 
tausendste-Stahlroß das Fließband 
und die Traktorenbauer sind nicht 
wenig stolz auf ihre Leistung.

Das Sowjetvolk wird niemals 
vergessen, was die Tscheljabinsker

220 Tonnen-
Kipper

Mit einer Goldmedaille wurde 
ruf der Leipziger Messe der 27 t- 
Kipper Belas-540 ausgezeichnet. 
Das Kippauto. dessen Serien­
produktion im September des vo­
rigen- Jahres im Werk Shodino 
(Belorußland) aufgnommen wurde, 

stand im Blickpunkt der Fachleute 
nicht nur wegen seiner hohen Be­
triebseigenschaften. Das Auto wur­
de in Tagebauen, auf Gebirgsstra­
ßen bei schroffen. Temperaturände- 
rungen gefestet und hat sich glän­
zend bewährt.

Das Werk Shodino exportiert 
seine Erzeugnisse nach 15 Ländern. 
Daß 1966 seine Exportlieferungen 
um 32 Prozent zunehmen werden, 
ist nicht zuletzt dem Belas-510 zu 
verdanken, für den zahlreiche Aus­
landsfirmen Interesse zeigten.

Dieser Kipper ist nicht die ein­
zige Neuentwicklung des Werks.
Hier gibt es' bereits Versuchsmuster 
eines Trolley-Aütozuges mit der
Ladefähigkeit von 65 t, dessen Vor­
zug darin besteht, daß er sowohl vom 
gewöhnlichen Dieselmotor als auch 
durch die Elektrizität von einer 
Oberleitung wie Trolleybus ange­
trieben werden kann.

In den Direktiven des XXIII. Par­
teitages der KPdSU wird festge­
stellt,.daß im laufenden Jahrfünft 
die sowjetische Industrie die Her­
stellung mächtiger Autos mit einer 
Ladefähigkeit von 65 t und mehr
meistern soll. Die Konstrukteure des 
Werks Shodino suchen heute nach 
Wegen dés Übergangs zur Pro­
duktion von Riesenwagen. Im Ver­
gleich zu denen sogar die Versuchs­
muster wie Zwerge aussehen. Ge­
naue Fristen kann man vorerst 
kaum angeben, doch sind bereits die 
Leistungen von 110 t, 160 t und 
220 t in Aussicht gestellt...

(APN)'

Pressekonferenz eines 
161jährigen Menschen

Baku, (TASS). Der 161 Jahre 
alte Bauer Schirall Mislimow, der 
nach Baku gefahren Ist, um sich 
von den Ärzten gründlich untersu­
chen zu lassen .sagte, daß bei ihm 
keinerlei Krankheit festgestellt 
worden ist. Mislimow unterhielt sich 
am 27. Juli mit den Journalisten 
auf einer Pressekonferenz in Baku.

Dieser älteste" Einwohner der 
UdSSR lebt im Dorfe Barsawu (Im 
Talyscb-Geblrge )und weilt jetzt 
zum zweiten Mal In der Hauptstadt 
Aserbaidshans. Das erste Mal be­
suchte er Baku vor einem Jahr.

Obgleich dies die erste Presse­
konferenz für den jlten Bergbe­
wohner war. war er völlig unbe­
fangen und scherzte wiederholt. 
Auf die Frage, wie,sein Befinden 
sei, erwiderte er mit der Gegen- 
Fragen: Weshalb fragen Sie? War 
Ich Irgendwann In .meinem Leben 
krank?

Mislimow hat ausgezeichnetes 
Gedächtnis. Er vermerkte nicht we­
nige neue Gebäude sowie andere 
Änderungen, die In Baku im letzten 
Jahr erfolgt sind.

In der Stadl lehnt Schirall die'
Benutzung eines Kraftwagens ab]

Traktorenbauer in der schweren 
Zeit der großen Not für den Sieg 
über Hitlerdeutschland im Großen 
Vaterländischen Krieg getan haben. 
„Tankograd” wurde das Traktoren­
werk damals liebevoll und voller 
Zuversicht und Dankbarkeit ge­
nannt. Aber wjr wollten keine Pan­
zer bauen, sondern mächtige Trak­
toren für die sozialistische Land­
wirtschaft, für die Forstwirtschaft, 
den Wegebau usw.

Gleich nach dem Sieg über das 
faschistische Deutschland stellten 
sich die Traktorenbauer völlig auf 
die Erzeugung von Traktoren um. 
Heute liefern sie die verschieden­
sten Maschinen für die Volkswirt­
schaft. einschließlich den „DET- 
250", der im Tscheljabinsker 
Kljuschtschenko-Werk zu einem 
mächtigen Bulldozzer ausgerüstet 
wird. Ende dieses Jahres wird ein 
neuer mächtiger Traktor „T-130" in 
serienmäßiger Fertigung vom 
Fließband laufen.

Als die Adenauer-Regierung 
Westdeutschlands vor vier Jahren 
ihr Verbot für die Ausfuhr von 
Großstahlrohren in die Sowjetunion 
verkündete, um unsere kommuni­
stische Aufbauarbeit zu hemmen, 
waren die Tscheljabinsker Rohr­
walzer und Bauarbeiter mit Recht 
sehr entrüstet. Dann legte sie 
sich aber ins Zeug, besonders die 
Bauarbeiter des Trusts Nr. 42. des 
„Jushuralsantechmontash“, Jush- 
uralspezstroi" u. a. Es galt in 
kurzer Zeit eine Rohrwalzstraße 
„1030" zu errichten, damit der Bau 
der Gasleitung, Buchara-Ural., die 
damals gelegt wurde, ohne Stok- 
kung weitergehen konnte. Was die 
Bauarbeiter und Rohrwalzwerker in

Mähdrescher verlassen die Felder
Stawropol. (TASS). Die Region 

hat die Ernte beendet. Das Getreide 
ist gemäht upd gedroschen. Nur die 
Autos befahren eifrig die Steppen­
wege. 10 Rayons der Region liefern 
an den Staat Getreide über den 
Plan. Im ganzen sind an den Staat 
2 Millionen Tonnen Getreide ver­
kauft worden, zweimal mehr als 
fm'vo'rigeh Jahr.

Ordshonikldse: (TASS). Am 
Fuße des Kaukasus werden- die 
letzten Schwaden des Winterweizens 
aufgelesen und gedroschen.’ Das 
Getreide ist außerordentlich gut 
gediehen. Besonders gute Ernte be­
kommen die Landwirte von den be­

Von der Syr-Darja bis zur Wolga
Alma-Ata. (TASS). Am I. August 

wurde im Süden Kasachstans der 
Bau der wichtigen Chausse Turke­
stan—Ksyl-Orda vollendet. Diese 
300 Kilometer lange Strecke ver­
bindet die größten bewässerten 
Oasen am Unterlauf der Syr-Darja 
miteinander.

Von Holland nach Leningrad 
mit dem Traktor

Brest, (TASS). Fünf Studenten der 
Universität Utrecht, die mit einem 
Schlepper die Route der holländi­
schen Manufakturkaufleute bereisen, 
welche mit unserem Land Handel 
getrieben hatten, wurden unlängst 
von Einwohnern d»r sowjeti­
schen Grenzstadt Brest bewill­
kommnet. Ungeachtet dieser unge­
wöhnlichen Beförderungsmethode 
haben die jungen Holländer die er­
ste Hälfte des Weges, von Utrecht 
bis Brest, in nur etwas mehr als 
zwei Wochen zurückgelegt.

er zieht es vor, zu Fuß zu gehen 
oder äußersten Falls die Straßen­
bahn zu benutzen. Nach seinem 
Aufenthalt im kalten Gebirge geriet 
Mislimow In die Schwüle (40 Grad 
Hitze), die in Baku derzeit herrscht 
und ertrug dies beneidenswert 
leicht. Er nahm lediglich einige 
Korrektive in seinem Menü vor:, 
er ging ausschließlich auf Milch-, 
und Gcmüsogerichte über.

Der Vater Mlsllmows lebte 120 
Jahre, seine Mutter HO Jahre. 
Nach Meinung des 161 lährigen 
Bauern sollten alle Menschen 1 so 
lange leben. Er ist der Auffassung, 
daß Ihm „Allah und die Sowjet­
macht. die Arbeit und der gute 
Charakter" dazu verholten hätten, 
mehr als anderthalb Jahrhundert 
zu leben.

Mislimow Ist kürzlich der Orden 
des Roten Arbeitsbanners verliehen, 
worden. Um Ihm diese Auszeich­
nung auszuhändigen, hatte sich die 
Sekretärin des Präsidiums des- 
Obersten Sowjets Aserbaidshans, 
Sarifa Schukjurowa, in das Ge- 
birgsdorf begeben,

jenen Tagen leisteten, ist eine wah­
re Großtat. Der Bau der Walz­
straße näherte sich dem Ende und 
alles jiing nun von den Montage­
arbeitern ab.

Wilhelm Miller leitete damals 
eine Komsomolzenbrigade der 
kommunistischen Arbeit, die im 
Besitze der Ehrenfahne des ZK 
des Komsomol war. „Wir weicher, 
heute nicht von der Stelle", sagte 
Miller zu seinen Kollegen, „bis der 
Umlaufzyklus der Hydropressen 
fix und fertig ist...“

Gesagt — getan. Die Komsomol­
zen Eduard' Nowosjolow. Wladimir 
SchUs^hopin, Alex Steinle. Pjotr 
Bensor und Nikolai Maximow 
machten an jenem Tag 32 An­
schlüsse an die funktionierende 
Wasserleitung. Das war eine Rie- 
sehleistung. da die ganze Schweiß- 
und Montagearbeit in überaus 
schwierigen Verhältnissen ausge­
führt werden mußte...

Natürlich wurde die neue Rohr­
walzstraße in undenkbar kurzer 
Zeit erbaut. Als das erste Stahlrohr 
vom Fließband lief, trat ein jun­
ger findiger Kopf ans Rohr und 
schrieb mit Kreide in Großbuch­
staben: „Antwort an Adenauer!"

Tscheljabinsk ist die Zitadelle 
des industriellen Südurals, seine 
Erzeugnisse sind nicht nur in 
unserem Lande bekannt, sie sind 
auch weit und breit im Auslande 
berühmt.

Die Arbeiter, die'Intelligenz und 
alle Werktätigen von Tscheljabinsk 
erzeugen aber nicht nur-materielle 
Güter. Sie haben dieselben kulturel­
len und geistigen Ansprüche. Be­
dürfnisse. wie jeder fortschrittliche 
Sowjetbürger. Deswegen haben sie 

wässerten Feldern. Im Dürrerayon 
Mosdok ernten sie von jedem Hek­
tar der bewässerten Ländereien 
40—47 Zentner Weizen, zweimal 
mehr als von den unbewässerlen. 
Dadurch gelang es dem Rayon als 
erster, in der Republik den Be­
schaffungspion des Getreidever- 
kaufs an den Staat zu erfüllen. In 
die Vorratskammern des Staates 
sind 23 000 Tonnen Getreide ge­
schüttet worden. Die Kolchosen und 
Sowchosen haben an die 3 000 Ton­
nen überplanmäßiges Getreide 
verkauft. Der Getreideverkauf wird 
fortgesetzt

Nach dem Perspektivplan wird 
die Chausse Turkestan—Ksyl-Orda 
einen Teil der großen Autostraße 
bilden, die sich von den Bergen des 
Saiiijsker Alatau bis zu den Ufern 

der Wolga hinziehen soll.

Sie teilten dem TASS-Korrespon- 
denten mit, daß ihr Weg über die 
Hauptstadt Sowjetbelorußlands 
Minsk, über die 'alte russische Stadt 
Smolensk, dann Moskau führt und 
in Leningrad endet. Die Studenten, 
die die russische Sprache beherr­
schen, wollen neue Unterlagen über 
historische Kontakte zwischen 
Holländern und Russen sammeln, 
mit sowjetischen Studentenorgaai- 
sationen Freundschaft schließen. 
Museen und historische Stätten be­
sichtigen. Mit ihrem Traktor, der 
den Ende des vorigen Jahrhunderts 
gebauten Wohnwagen schleppt, hof­
fen sie bis zum 20. August mit 
16—20 Stundenkilometer nach 
Leningrad zu gelangen.

über die Ergebnisse dieser etwas 
extravaganten Reise werden nie 
Studenten bei den traditionellen 
Novemberfeierlichkeiten an der 
Universität Utrecht berichten.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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ihre Stadt in ein gewaltiges Kuf- , 
turzentrum verwandelt, das der 
Jugend und allen anderen die 
größten Möglichkeit bietet. Wis­
senschaft und Technik zu satteln, 
sich mit Literatur und Kunst ver­
traut zu machen, geistig und phy-_ _
sisch zu gedeihen. Es gibt hier eine 
ganze Reihe wissenschaftlicher 
Forschungsinstitute, technischer und 
humanitärer Hoch- und' Fachschu- ' 
len, die alljährlich der Volkswirt- 
schäft geschulte' und hochqualifi- '• 
zierte Kader zur Verfügung steilem 
Man hat bereits vor zehn Jahren das . 
Operntheater namens. M. Glinka 
modern und gemütlich eingerichtet ’ 
für I 200 Zuschauer. In der Oper 
wirken sowohl bekannte Sângér und ” 
Schauspieler wie talentvolle Ver­
treter des Nachwuchses. Es gibt ein 
Schauspielhaus, ein Theater der 
jungen Zuschauer, eine. Philar-’ ' 
monie .einen Zirkus,- viele andere. 
Kulturstätten. In diesem Planjahr- ” 
fünft soll ein großes architektoni­
sches Ensemble von Theatern 
mit einem I4stöckigen Haus des 
Schauspielers, einem Panorama­
kino. einem Zirkus mit 2.000 Plät­
zen u. a. erbaut werden, da die be­
stehenden den rasch* wachsenden 
Ansprüchen schon nicht mehr ge­
recht werden.

In den letzten zehn — fünfzehn 
Jahren wurde eine Riesenarbeit 
geleistet, um Tscheljabinsk in eine 
moderne, sozialistische Stadt zu - 
verwandeln.

Der Wohnungs- und Straßenbau, 
die Kulturparks und Grünanlagen 
geben der Stadt ein erhabenes und ; 
dennoch bescheidenes Gepräge, das - 
beim Anblick gute Stimmung." Le­
benslust. Schöpfermut und Heimat- 
liebe weckt und entwickelt.

K. ECK
UNSER BILD: Tscheljabinsk 

1966, Klrowstraße.
Foto: N. Nassyrow

Die Ernte 
im Turgai

Kustanai. (KasTAG). Im Süden 
des Gebiets, im Turgai. sind die 
ersten Weizenfelder reif. Die Me­
chanisatoren der Sowchose „Buirek- 
talsk“. „Stepnjak". „Amontogaisk" 
und andere Wirtschaften mähen mit 
dutzenden Mähdreschern nisge- 
wählte Flächen. Die Aggregate 
arbeiten gruppenweise

Die Wirtschaften der Ravohs 
Arkalyk und Amangeldy haben fast 
400 000 Hektar Getreide zu mähen. 
Hochproduktiv arbeiten seit den 
ersten Erntetagen die Kcmyine- 
führer des Sowchos „Steonjak”. 
Iwan Utrobin. Stepan Pribelbw und 
Andrei Sawaliscfiin überbieten ihr 
Soll ums 2fache. Die Arbeit auf 
den Tennen hat begonnen.

Konserven 
des Sichote-Alin

Tschugujewka. (TASS). In der 
Primorje-Region hat die Zeit der 
massenhaften Beschaffung und 
Verarbeitung von Gemüse. Obst und 
Beeren begonnen. In der neuen 
Saison ist noch ein Werk für* Ge­
müseverarbeitung in Betrieb ge­
nommen worden. Am 1. August 
lieferte die erste Produktion die Ge- 
’müsekonservenfabrik in Tschu­
gujewka. Ihre Leistungsfähigkeit 
ist 5 Millionen Büchsen Konserven
im Jahr.

Der sibirische
Stör

Salechard. (TASS). Im Delta der 
Ob ist der Störfang in vollem Gan­
ge. Besonders reiche Fischfänge 
machen die Fischer der fischver­
arbeitenden Betriebe von Aksar- 
kowsk und Pukowsk.

Jetzt nimmt das Fischkonserven­
kombinat von Salechard, an das 
alle Störe abgeliefert werden, täg­
lich bis 700 große Fische entge- 
Cjen. Unter ihnen gibt es „Rekord­
er“. die bis 50 Kilogramm Vie- 

gen. §cit Beginn des Fischfangs 
hat das Kombinat gegen 100 Ton­
nen weltbekannter sibirischer Störe 
zur Verarbeitung bekommen.

3aKa3 6825.
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